
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
„Sonnabend. Bezugspreis viertelſährlich

1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poftzeitungspreisliſte Nr. 532. Gratis Heilage:
S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für
No. 141.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
Sonnabend den 30. November I901.

Kur und Vade- Anſtalt Annaburg.

Gertliches und Provinzielles.
Aunaburg. Für die zu militäriſchen

Meldungen verpflichteten Reſerve und Land
wehrmannſchaften bringen wir zur Kenntniß,
daß die Meldetage im Monat Dezember 1901,
an welchen ein Bezirksfeldwebel behufs Ent
gegennahme von Meldungen in Herzberg
im „Rathskeller“ anweſend ſein wird, am
4. und 18. Dezember von Vorm. 11--2 Uhr
Nachm. ſtattfinden.

Verpackung von VDoſtpacketen. Recht häu
fig kommt es vor, daß Poſtpackete ihren Be
ſtimmungsort nicht erreichen, ſondern an den
Abſender zurückkommen oder an andere, ganz
fremde Perſonen beſtellt werden, weil zur Ver
packung Kiſten, Pappe, Leinwand oder anderes

Material ndet worden iſt, das

ch er früheren tzu hrAufſchrift befindet, die entweder diejenige des
Abſenders oder einer ganz anderen Perſon iſt.
Beim Verpacken hat man die frühere Signatur
nicht beſeitigt, oder man hat unachtſamerweiſe
die Emballage ſo umgelegt, daß die frühere
Aufſchrift von außen noch ſichtbar iſt. Bei der
Aufgabe am Poſtſchalter wird die doppelte Sig
natur auch überſehen, und bei der Umſpedition
an einem Unterwegsorte wird dann die alte Auf
ſchrift für die richtige gehalten und das Packet
dem entſprechend eutweder zurück oder an den
alten Beſtimmungsort geleitet. Im erſteren Falle
wird der Jrrthum vom Abſender allerdings bald
bemerkt, im letzteren dagegen iſt es nicht immer
möglich, des Packetes wieder habhaft zu werden,
da der Abſender oft ſelbſt von ſeinem bei der
Verpackung gemachten Fehler nichts weiß oder
auch die alte Aufſchrift nicht kennt. Die Poſt
muß in ſolchen Fällen die weitgehendſten und

mal n

9—8

leider oft ergebnißloſen Nachforſchungen anſtellen.

Die Nutzanwendung ergiebt ſich aus! dem Vor
ſtehenden von ſelbſt.

othwendigkeit
ein, ein hohes Durchſchnittseinkommen zu ver
ſteuern, obwohl ſie ſchon jetzt mit großer Sicher
heit vorausſehen können, daß ſie im nächſten
Jahre aus den betreffenden Werthen gar kein
Einkommen beziehen werden. Es liegt im all
gemeinen Staatsintereſſe, daß rechtzeitig vor
gebeugt wird, damit nicht dieſe Steuerpflichtigen
auch noch durch übertriebenen Fiskalismus der
Steuerbehörden unnötig erregt und geärgert werden.

Einen gewiß ſeltenen Bürgermeiſter
hat Zahna. Wie mitgetheilt, iſt dem Bürger
meiſter Huſchke dort das Amt als Bürger
meiſter und Badekommiſſar in Misdroy mit
zunehmender Dringlichkeit angeboten worden,
und als er in den letzten Tagen um ſeine
Entſcheidung angegangen wurde, da hat er,
obgleich die Stellung in Misdroy außer an

den übter Baumfrevel hat

Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen,
Uhr Abends.

V. Jahrg.
Maſſage für Damen u. Herren v. früh

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur
Zu ſprechen täglich von 9 11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

övvvarr*&rra.eCtü“uyuw—çxmaäaeGehalt, wie die in Zahna bringt, die An
nahme abgelehnt, um Zahna nicht im
Stich zu laſſen. Wahrlich, auf ſo einen
Bürgermeiſter kann Zahna ſtolz ſein.

Wittenberg, 25. Nov. Der Maler
Hoffmann erhielt dieſer Tage eine freudige
geſchäftliche Mittheilung, die ihn zu einer
Reiſe nach Burxdorf veranlaßte, wo ihm ein
Auftrag auf Malerarbeiten übergeben werden
ſollte. Die Reiſe war aber unfruchtbar, weil
dort Niemand von dem Brief und einem
Auftrag etwas wußte. Der Maler war an
geſchmiert, und zwar von ſeiner eigenen Frau,
welche die von ihr veranlaßte Abweſenheit
ihres Mannes benutzt hat, mit ihrem Kinde
nach München, wo ſie her ſtammt, auszurücken.

Weſtgreußen. Ein hier kürzlich ver

für unſeren ganzen Ort gezeitigt
die Polizeiſtunde auf 10 Uhr Abends feſt
geſetzt, auch dürfen während eines Jahres
keine öffentlichen Luſtbarkeiten abgehalten werden

Dresden. Das 9 Monate alte Kind
des Kutſchers Strankofski in Deuben iſt an
einem Gummihütchen erſtickt. Der Vater des
Kindes war zur Arbeit, die Mutter in die
Kirche gegangen. Bei ihrer Rückkehr lag das
Kind todt im Beit.

Leipzig, 26. Nov. (Eine entmenſchte
Mutter.) Das Schwurgericht verurtheilte die
26 Jahre alte verheirathete, aber getrennt
lebende Fabrikarbeiterin Schuſter wegen vor
ſätzlicher Tödtung ihres 9 Tage alten Kindes
zu 14 Jahren Zuchthaus. Die Schuſter war
in der Leipziger Klinik entbunden worden,

deren Annehmlichkeiten mehr als das doppelte hatte ſich dann mit dem Kinde nach Borna

eine

zu ihren Eltern begeben und dasſelbe dort
mit Wäſcheſtücken in ein Kiſtchen verpackt,
worin es erſtickte. Mehrere Tage lang hielt
ſie die Kiſte verſteckt, nahm die kleine Leiche
dann, in Packpapier gewickelt, mit nach der
Färbereifabrik, wo ſie Arbeit gefunden hatte
warf dieſelbe in einem unbewachten Augen

blick in den brennenden Feuerherd,
und 800 Grad Hitze (nach Celſius) vernich
teten augenblicklich jede Spur der grauſigen
That, die auch erſt nach mehreren Monaten,
als die Schuſter des Jmpfens halber nach
dem Verbleib des Kindes befragt wurde, an
den Tag kam.

Die ſächſiſchen und thüringiſchen
Spinnereien werden, wie die „Allg. Ztg.“
meldet, bei anhaltend ſchlechter Geſchäftslage

vorausſichtlich r
Kirchliche Nachrichten von Annaburg.

Am 1. AdventsSonntag:
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſtonspfarrer Zinkernagel.
Burzien: Vorm. 10 Uhr: Abendmahlsgottes

dienſt. Herr Paſtor Lange.

55„Henneberg-Seide
litzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinandere weiß u. farbig für Blouſen u. Roben

von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen! da die portofreie Zuſendnng der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Zwangsversteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in Dorf und Ge

markung Innaburg belegenen, im Grundbuche von Annabuürg,
Band I, Artikel 13, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen der Wittwe
Schwerdtfeger und der ledigen Emma Lücke in Annaburg
als Miterben eingetragenen Grundſtücke

Der in der Torgauerſtraße zu Annaburg unter Nr. 210 belegene 1.
Gaſthof zum Waldſchlößchen“, Gebäudeſteuerrolle Nr. 37,

Blatt 5, Parzellen 133/16 und

a) Gemarkung Annaburg, Blatt 5, Parzelle 129/16 vom
Plan 1, Acker, 6,80 ar, 0,32 Thlr.

daſelbſt Blatt 5, Parzelle 13217 neben der Torgauer
ſtraße, Acker, 1,50 ar, 0,07 Thlr. Reinertrag,

Nutzungswerth 1018 Mk.,
134/17 von 18,80 ar nebſt:

1. Claſſe, 4

Henriette Lücke geb.

Claſſe, 61
Claſſe, 104 Rm. Reiſig 3. Claſſe, (Stan

Nr. 50-—-54,

Birke: 6 Stämme 4. und 5. Claſſe, 9 Rm. Kloben, 8 Rm. Knüppel;
Erle: 5 Rm. Kloben, 2 Rm. Knüppel; Kiefer: 75 Stämme 3.
bis 5. Claſſe 128 Rm. Kloben, 359 Rm. Knüppel, 31 Rm. Reiſig

Auf dem Oberförſtereigehöft
ſtehend: 1 R. Akazienknüppel, 2 Rm. Maulbeerbaumknüppel.

2. Aus der Totalität des Schutzbezirks Eichenheide, J gen 93, 94, 101
193, 104, 107, 108, 116, 118, 121, 128, 130/133 etwa Pappel:
7 Rm. Kloben, 1 Rm. Knüppel; Kiefer: 16 Stämme 3. bis 5.

4 Rm. Reiſig
genhaufen und zwar

30 Rm. Reiſig 3. Claſſe.

Rm. Kloben, 200 Rm. Knüppel,

62 65, 199 204, 232 242)

Rothwild
und

Rehwild
kauft gegen ſofortige Caſſe

Günther, Döbitz-Taucha,

Werder ſche

Früchte-
Reinertrag,

o) daſelbſt Blatt 5, Parzelle 131/17 neben der Torgauer- t
ſtraße, Acker von 0,50 ar, 0,02 Thlr. Reinertrag 1. Aus dem Unterforſt Thiergarten, Jagen 143:

Kloben, ca. 104 Rm. kiefern Knüppel, 848 Rm. kiefern Reiſig

Oberförsterei Thiergarten.
Holz Verſteigerung.

Dienstag den 10. Dezember er., Vormittags 10 Uhr
in Gasthof zum Siegeskranz hier:

ca. 56 Rm. kiefern

Conserven:
2 t Doſe It4- Doſe

Kirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,15
Erdbeeren
Reineelauden 4,15
Mirabellen 60c 23. Januar 1902, Vormittags 10 Ahr

an Gerichtstagsſtelle in Annaburg durch das unterzeichnete
Gericht verſteigert werden.
Prettin, den 23. November 1901.

Königliches Amtsgericht.

Holzversteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen
am Montag, den 9. December 1901,

Vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

1. Aus der Totalität des Schutzbezirks Annaburg, Jagen 95/99, 109,
110, 102/114, 127, 136, 142, 143, 145/152 etwa Eiche 1 Stamm
4. Claſſe, 5 R. Kloben, 3 Rmi. Knüppel, 40 Rm. Reiſig 3, Klaſſe

2. Aus demſelben Unterforſt, Jagen 144: ca. 29 Rm. kiefern Kloben,
ca. 24 Rm. kiefern Reiſig

3. Aus demſelben Unterforſt, Jagen 135: ca. 108 Rm. kiefern Kloben,
ca. 94 Rm. kiefern Knüppel, 892 Rm. kiefern Reiſig

4. Aus demſelben Unterforſt, Totalität: ca. 118 Rm. kiefern Kloben,
ca. 180 Rm. kiefern Knüppel;

5. Aus dem Unterforſt Zſchernick, Totalität: ca. 27 kiefern Baum
ſtämme mit ca. 19 Fm., ca. 12 Rm. birken Kloben, 2,00 Mtr.
lang, ca. 191 Rm. kiefern Kloben, 111 Rm. kiefern Knüppel.

Annaburg, den 26. November 1901.

Der Vorstmeister.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Kpotheke Aunaburg,

Mädchen
finden Stellung durch

Frau Rennecke, eſſen.

Pfirſiche, ganze Früchte,
Pfd.Doſe 70

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Garantirt reinen

Srchleuderhonig
in Gläſern zu 80 Pfg. u. 1,40 Mk.
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Gläſer werden zum Wiederfüllen

mit 20 4 zurückgenommen.



n den Wethnachtsferien ſoll, nach den lehlen

volitngr Vundſchan.
entſchland.

Ueber eine durch ihre Vollkommenheit be
merkenswerte Fürſorge für die Waiſen, welche
die Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrtsein
richtungen auf ihrer diesjährigen Jnformations
reiſe in Kopenhagen kennen zu lernen Gele
genheit halte, wird berichtet. Die Kinder ſind
nämlich faſt ſämtlich in Familien, womöglich
bei Verwandten untergebracht, die überwacht
werden. Das fehlende Elternhaus erſetzt ihnen
aber die von einem wirklichen Waiſen
vater geleitete Anſtalt, in der ſie Unterricht,
daneben Anleitung zur zweckmäßigen Aus
füllung der Mußezeit empfangen, in der durch
gemeinſame Feier des Geburlstages der Kinder
und ſonſtige Feſte ein Band hergeſtellt wird,
welches erfahrungsgemäß die Jahre des Zu
ſammenſeins überdauert. Jede Uniformirung
iſt ausgeſchloſſen, und jedes Kind wird in der
Richtung ſeiner bisherigen Erziehung weiter
gebildet.

Es iſt gewiß ein Zeichen, daß bei der
Aufſtellung des ReichshaushaltsEtats im
Hinblick auf die Finanzlage ſtrenge Spar
ſamkeit geübt worden iſt, wenn Ausgaben
für Wehrzwecke ſtatt erhöht, herabgemindert
werden. Dies trifft auf den neuen Marine
Etat zu, der, mit 209 Mill. M., nicht nur,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſtſtellt, im
Rahmen des Flottengeſetzes bleibt, ſondern
ſogar noch um 3,4 Millionen gegen den An

ſchlag für 1902 zurückbleibt. Ferner ſind
Ueberſchreitungen bei den Schiffsbauten und

Armirungen im laufenden Rechnungsjahr
nicht erfolgt. Ganz ſo günſtig wird ſich der

neue Militär-Etat freilich nicht präſentieren.
Hier ſollen u. a. Mehrforderungen ſür die

Ausrüſtung ſämtlicher Armeekorps mit Ma-
ſchinengewehren vorgeſehen ſein. Vielleicht
iſt auch mit Rückſicht hierauf der Marine
Etat möglichſt knapp gehalten worden.

Die Abgeordneten Dr. Pachnicke und
Roeſicke haben mit Unterſtützung der Frei
ſinnigen Vereinigung einen Jnitialivantrag
im Reichstag eingebracht, dahingehend, eine
Kommiſſion aus Regierungsvertretern, Reichs
tagsmitgliedern und anderen auf dieſem Ge
biete erfahrenen Männern zu bilden, welche
die bisher gegen die Folgen der Arbeitslo
ſigkeit geſchaffenen Verſicherungseincichtungen
prüfen und Vorſchläge über eine zweckmä

Hige Ausgeſtallung dieſes Zweiges der Ver
ſicherung machen ſoll.

Der Reichstag nimmt ſich viel vor. Bis

Beſchlüſſen des Seniorenconvents, die erſte
Beratung ſowohl des Zolltariſentwurfs, wie
des Reichshaushaltsetat zur Erledigung ge
langen und wenn ſelbſt darüber der tra
ditionelle Ferienbeginn zum 14. Dezember
um volle vier Tage hinausgeſchoben werden
ſollte. Der Weg zur Beſchlußunfähigkeit iſt
mit guten Vorſätzen gepflaſtert. Man kann
die Ferien hinausſchieben, aber man kann
insbeſondere die Herren vom Zentrum, die
nach alter Sitte mindeſtens 10 Tage vor
dem Feſt heimwärts ziehen wollen, nicht in
Berlin halten. Mit den Zentrumsmännern
flüchten die Agrarier aus der Stadt der

„AsphaltPolitiker“. Bis zum Sonnabend,
14, Dezember läßt ſich auch ſchon viel Weiſes
ſagen, oder, nach dem malitiöſen Wort Bis

Licht zu lenken iſt ein Thor,
Leichter aber wer verſtändig;
Doch, wer etwas halb nur weiß,
Den kann Brahma ſelbſt mit er

ndiſch.An der Schwelle des äodes.

Erzählung von W. Spangenber 7dch. verbbierd
Randor, ein kleiner, kecker Menſch, hatte

zu Protokoll ausgeſagt, daß Merkel den Geld
brief an ſich genommen und in ſeinem Pult
verſchloſſen habe. Der Geheimpoliziſt beſtä
tigte, daß Merkel in ſeinem Beiſein Murr
mann gegenüber zugegeben, den Brief an dem
betreffenden Tage in Händen gehabt zu haben.

Was lag näher, da ſich gegen die übrigen
Perſonen Auhaltspunkte nicht fanden, daß ſich
der Verdacht der Thäterſchaft auf Merkel
lenkle?

Der Staatsanwalt war rückſichtsvoll genug,
Bechtel von dieſer unerwarteten Wendung der
Dinge Mitteilung zu machen, ihn darauf vor
zubereiten, daß er bei dieſer Sachlage zur
Verhaftung des Verdächtigen ſchreiten müſſe.

„Alles, aber das nicht, wenn ich bitten
darf rief Bechtel bei dieſer ihn faſt betäu
benden Eröffnung. „Mit allem, was ich beſitze,
mit meiner eigenen Perſon bürge ich für die
Ehrenhaftigkeit, die volle Schuldloſigkeit Mer
rin iſt einer ſolchen That abſolut nicht

ähig. eKonnte ſo ein Mann von der geſellſchaft
lichen Stellung und der Bedeutung Bechtels
prechen, wenn er nicht gänzlich von der Un
chuld desjenigen überzeugt geweſen wäre, den

marcks vom Parlament, recht ausgiebig die
Schwimmkunſt üben auf der ſtürmiſchen Welle
der Phraſe.“ Angenehmer und förderlicher
für die Feiertage iſt es ſicherlich, wenn der
Reichstag nicht gar zu ſehr das erſte Gefecht
ausdehnt.

Von Seiten einiger Mitglieder des Cen-
trums werden Anregungen zur Aenderung
der Geſchäftsordnung behufs Verhülung einer
etwaigen Obſtruktion gemacht. Dieſe An
regungen dürften indes keine Ausſicht auf Er
folg haben. Präſident Graf Balleſtrem hat
ſich auch früheren Anregungen auf Aenderung
der Geſchäftsordnung gegenüber ablehnend
verhalten.

Der badiſche Landtag iſt am Dienſtag
eröffnet worden. Die Thronrede betont, daß
die Regierung feſthalte an der Notwendigkeit
beſonderer Sicherungsmaßnahmen für der
Vertretung örtlicher Intereſſen und ſämmlicher
Gruppen der Bevölkerung im Falle der Ein
führung des direkten Wahlrechts, obgleich alle
Parteien in der zweiten Kammer für die vor
behaltloſe direkte Wahl ſind. Für alle Gemein
den mit weniger als 2000 Einwohnern ſoll
Wiedergewährung der direkten Wahl der
Bürgermeiſter und Gemeinderäte ſtattfinden.
Zur teilweiſen Deckung des Deſizits ſollen zum
erſten Mal Schatzanweiſungen ausgegeben
werden.

Frankreich.
Deputirtenkammer. Laſies brachte ein Amen

dement ein, dahin gehend, in die Entſchädi
gungsſumme diejenige Summe auſzunehmen,
welche erforderlich iſt, um die Rechte der
Oſfiziere und Mannſchaſten des Expeditions
korps zu wahren. Man habe ihnen das Recht,
Beute zu machen genommen und einige Oſſi
ziere, welche Beute gemacht hatten, hätten
dieſe wieder herausgeben müſſen. Dies ent
ſpreche nicht dem Geſetz Der Kriegsminiſter
erklärte darauf, die Regierung habe nur den
Grundſatz aufſtellen wollen, daß Beutemachen
geſetzlich nicht geſtattet ſei. Das Prinzip ſel
gewahrt, wenn die Offiziere, die ſich Beute an
geeignet hatten, geringe Teile davon zurücker
ſtatteten. Auf der vollſtändigen Zurückzahlung
werde er nicht beſtehen. (Beifall links).
Laſies hält ſein Amendement aufrecht. Paſtre
bringt einen Antrag ein, in welchem gegen die
bedauerlichen Vorkommniſſe, die eine Schande
für das Land ſeien, proteſtiert wird. (Bei
fall auf der äußerſten Linken, lebhafter Wider
ſpruch Rechts und im Eeutrum.) Paſtre wird
zur Ordnung gerufen. Alsdann wurde das
Amendement Laſies mit 278 gegen 2653
Stimmen abgelehnt und Artikel 2 im Ganzen
angenommen. Darauf wurde die Sitzung
aufgehoben.

Pern und Solivig.
Einem Telegramm aus La Paz zufolge

unterzeichneten der dortige peruianiſche Ge
ſandte und der boliviſche Miniſter des Aus
wärtigen ein Protokoll, demzufolge alle zwiſchen
Peru und Bolivia ſchwebenden Fragen einem
Schiedsgericht unterbreitet werden.

Aus Colon treffen Berichte über mehrere
Gefechte ein, deren Schlußreſultat ſich noch
nicht überſehen läßt.

Serbien.
Das Echo de Paris meldet über Wien,

König Alexander von Serbien beabſichtige,

und ſich mit ihrer jüngeren Schweſter zu ver
heiraten. Dieſe halte ſich ſeit einiger Zeit im
Palaſt auf, begleite den König überall hin
und ſei bei allen Spielen ſeine Partnerin. Das
Echo de Paris iſt nicht allzu glaubwürdig,
aber ein Telegramm des Londoner Daily
Telegraph beſtätigt dieſes Gerücht der König
ſoll ſogar die Eheſcheidung bereits eingeleitet
haben.

England
Die Neuarmierung der Forts, welche die

Themſe, den Kanal von Briſtol, ſowie die
Häfen und Werften der Südküſte ſchützen,
iſt ſoeben vollendet worden. Während der
letzten 14 Tage wurden zweihundert veraltete
Geſchütze durch mächtige in England hergeſtellte

Hinterladergeſchütze erſetzt. Auch die Arbeiten,
welche die im Norden befindlichen Befeſtigungs
werke uneinnehmbar machen ſollen, ſchreiten
auf das Schnellſte vorwärts.

Afrika
Ein aus Tanger kommender Reiſender

teilt dem „Heraldo“ mit, daß die gefangenen
Spanier noch leben, doch häufig ihre Herren
wechſelten. Eine an den Straßen in Tanger
angeſchlagene Erklärung beſagt, eine mili
täriſche Expedition könne möglicherweiſe für
die Gefangenen verhängnisvoll werden. Private
Schritte und Löſegeld wären wirkſamer

England und Krangnagl.
Ein Teil der engliſchen Preſſe giebt nun

mehr zu, daß Chamberlain in ſeiner Edin
burgher Rede arg daneben gehauen habe, als
er die Kriegführung der Deutſchen gegen Frank
reich mit der der Briten in Südafrika in
Parullele zu ſtellen verſuchte. So meint der
„Mancheſter Guardian“: Aus dem Bekenntnis
Chamberlains, daß er mit ſeiner Rede nie
manden habe verletzen wollen, folge, daß der
Kolonialminiſter ſchlechterdings ungeeignet ſei,
ſich um auswärtige Politik zu kümmern. Man
dürfe ihm wohl glauben, daß er die Deutſchen
nicht beleidigen wolle, denn er ſei es ja ge
weſen, der vor gar nicht langer Zeit eine
Allianz mit Deutſchland befürwortet habe.
Wenn aber ein Mann jemanden beleidige,
ohne daß er es wünſche und wiſſe, und ſo
wenig ſeine Zunge im Zaume halten könne,
daß er einer Nation, mit der er in Freund
ſchaft leben will, einen Anlaß zur Entrüſtung
giebt, ſo müſſe man doch ſagen, daß der
Mann, welche Vorzüge er ſonſt beſitzen mag,
für ſein Land und namentlich für deſſen
auswärtige Beziehungen von Uebel ſei.
Auch die „Weſtminſter Gazette“ geht mit
den Verſuchen Chamberlains, ein Mißver
ſtändnis als Urſache der Bewegung in Deutſch
land vorzuſchützen, ſehr un znädig um.

Viel Neues liegt heute nicht vor. Kom
mandat Buys, den Kitcheners Söldlinge ge
fangen haben, nachdem er ihnen die ſchwere
Niederlage beigebracht, iſt ſchwer verwundet,
ſonſt hätten ſie ihn wohl nicht gekriegt. Buys
hat ſeinen einzigen 1I5fährigen Sohn ver
loren beim Sturm auf Kanonen, ſein Hab
und Gut haben die engliſchen Räuberhorden
verbrannt, ja, der „Offizier“, welcher das
Zerſtörungswerk leitete, warf ſogar die Pho
tographie des Sohnes, als die Mutter knie
fällig bat, ſie ihr als das einzige Andenken
zu laſſen, ins Feuer, nachdem er der Frau
das Bild aus der Hand geriſſen. Solches

ſich von der Königin Draga ſcheiden zu laſſen Scheuſal iſt ein engl ſcher Oſfizier! Kitchener

hat an ſeine Schweſter geſchrieben, er ſei
müde und wolle heimkehren. Merkwürdig!
Sollte er das Morden wirklich ſatt haben
Sonſt meint er in ſeinen Berichten, daß die
Blockhäuſer ſehr nützliche Dienſte leiſten und
immer mehr gebaut werden. Präſident
Krüger ſoll wirklich gefragt ſein, ob er gegen
Abtretung der Goldſelder und ſonſtiger Frei
heit der Buren Frieden machen wolle. Er
hat aber dankend abgelehnt. Ja, die Gold
felder, darum rauben Und morden ja die
Engländer. Jn Madagaskar ſind gefangene
Buren eingetroffen, die ſich angeblich dort
anſiedeln wollen.

Dentſcher Reichstag.
Sitzung vom 26. November.

Der Reichstag nahm am Dienstag ſeine Sitzun
gen wieder guf, Haus und Tribünen waren mäßig
beſetzt. Präſident Graf Balleſtrem eröffnete die (97.)
Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten, begrüßte die Abge
ordneten herzlich und gedachte zunächſt des Todes
der Kaiſerin Friedrich. Jm weiteren gedachte der
Präſident der verſtorbenen Abgeordneten Winter
meyer, Dr. v. Siemens, Dr. Schönlank, Tr. Lehr
und Johannſen. Der Präſident teilt mit, daß der
1. Vizepräſident Dr. v. Frege ſein Amt wegen
ſchwerer Krankheit niederlegt, und ſomit eine Neu
wahl ſtattzufinden habe. Sodann trat der Reichs
tag in die Beratung der Strandungsordnung ein,
welche das Haus ohne Erörterung in 2. Leſung an
nimmt. Es ſolgt die 2. Leſung der Seemannsord
nung. S 1 wird mit 2 redaktionellen Anträgen des

Abg. Dr. Stockmann (Rep.) ohne weitere Erörterung
angenommen, desgl. die 88 2 und 3. 8 33 iſt von
der Kommiſſion neu hinzugefügt und ermächtigt den
Bundesrat, Beſtimmungen über die Zahl und Art
der Schiffsoſfiziere zu wreffen. Abg. SchwarzLübeck
begründer den ſozialdemokratiſchen Antrag, dieſe
Bundesvollmacht auch auf die Schiffsleute auszu
dehnen, und ſchildert eingehend die jetzt vorhanden en
Mißſtände. Unterſtaatsſekretär Rothe ſpricht ſich ge
gen den Antrag aus.

Sitzung vom 27. November.
Graf Stolderg iſt zum erſten Vizepräſidenten ge

wählt. Er nahm die Wahl mit Worten des Dankes für
das Vertrauen an. Darauf begann die Diskuſſion über
die Interpellation wegen des Jnſterburger Duells.
Ag. Baſſermann (natl.) begründete ausführlich die Jnter
pellation, indem er zunächſt die thatſächlichen Vorgänge,
die dem Duell vorausgingen. rekapitulierte und richtete

ſodann an die Regierung die Anfrage, ob die Vor
ſchriften der allerhöchſten Beſtimmungen über die Thätig
keit der Ehrenräte beobachtet ſeien. Kriegsminiſter v.
Goßler ſlimmt dem Vorredner darin zu, daß das Er
eignis in Jnſterburg höchſt beklagenswert ſei. Leutnant
Blaskowitz ſei ſeiner Erregung zum Opfer gefallen und
habe Kameraden, die ſich ſeiner annahmen, mit ins
Unglück geriſſen. Er wolle dem Toten nicht durch Auf
zählung aller Einzelheiten zu nahe treten. Bei dem Vor
fall mußte jedenfalls die Möglichkeit eines Ausgleichs
vorhanden ſein. (Hört, hört!) Blaskowitz habe erklärt,
ſich nichtzu erinnern, daß er einen Kameraden geſchlagen
habe und weiter, daß er bereit ſei, um Verzeihung zu
bitten. Natürlich wäre nach dem Ausgleich eine ehren

gerichtliche Unterſuchung wegen Verletzung der Standes
ehre geg n den Leutnant Blaskowitz einzuleiten geweſen.
Der Miniſter teilte mit, daß der allerhöchſte Kriegs
herr entſchieden habe, daß in dieſem Falle den Vor
ſchriſten vom I. Januar 1897 nicht entſprochen worden
ſei und dem in der ernſteſten Form Ausdruck gegeben
habe. Der Kaiſer ſei Willens, der Autorität der Ordre
von 1897 volle Geltung zu verſchaffen. Dagegen wiſſe
er, der Miniſter, keine Ergänzungen vorzuſchlagen.
Auf Grund der Statiſtik ſei feſtgeſtellt, daß im Offizier
korps ein guter Ton herrſche. Vielfach würde in den
Blättern das Ofſizierkorps auf das Schmahlichſte be
leidigt, dieſe Beleidigungen würden mit vornehmer und
ruhiger Art ertragen. Die Herren möchten in der Be
ſprechung das beachten und alle Verſchärfung der Gegen

ſätze vermeiden. Abg. Dr. Bachem (Ztr.) ſprach ſich
entſchieden gegen das Duell aus, da es das öffentliche
Gewiſſen und das Rechtsbewußtſein beleidige. Abg.
Schrader (fr. Vg.) machte Vorſchläge, wie vhne
Schädigung der Armee das Duell vollſtändig beſeitigt
werden könne, nämlich durch Abbitte bei leichten
Fällen, durch Ausſtoßung des Beleidigers aus der
Armee bei ſchweren Fällen.

man eines ſo ſchweren Verbrechens bezichtigte
Der Staatsanwalt zögerte lange mit ſeinem
Entſchlüß und erſt nach wiederholtem eindring-
lichen Bitten Bechtels erklärte er ſich bereit,
Merkel auf freiem Fuße zu belaſſen.

Sie ſind der Geſchädigte, Herr Bechtel,
und nur im Hinblick auf die Bürgſchaft, welche
Sie übernehmen, wie auf die feſte Ueberzeugung
Jhrerſeits, daß der Verdacht unbegründet iſt,
ſei es.“

Mit warmen Dankesworten ſchied Bechtel
vom Staatsanwalt, aber es war keine frohe
Stimmung, in der er den Heimweg antrat.
Wußte er ja doch, daß ſeine Tochter Merkel
mit allen Faſern ihres Herzens zugethan, ihm
in heißer Liebe ergeben war. Wie, wenn ſie
erfuhr, welch' ſchwerer Verdacht auf ihm laſtete,

wie wenn Merkel Kenntnis davon erhielt, weſſen
man ihn beſchuldigte! Acht Tage vor Weih-
nächten!

Es iſt grauſam, entſetzlich!“ ſtöhnte Bechtel,
als er langſam die Treppe zu ſeiner Wohnung
emporſtieg.

Er war entſchloſſen, Schweigen über den
jetzigen Stand der Sache zu bewahren, auch
ſeiner Gattin gegenüber. Allein der geſchwätzige
Randor, der aus eigenem Antriebe oder als
williges Werkzeug anderer jene verhängnisvolle
Ausſage gethan, hatte ſeine Abſicht durchkreuzt,
ja er brüſtete ſich damit, den Schuldigen der
Anklagebehörde verraten zu haben.

So war denn auch Merkel die ihn nieder
ſchmetternde Kunde geworden. Nach einer
ſchlafloſen, qualvollen Nacht ſchritt er erregt
in ſeinem Zimmer auf und ab, in ſeinem

mit einem
„Es muß ſein, ich kann nicht anders!“

preßte er nach langem Nachdenken mühſam
lervor, und ſetzte ſich nieder und begann zu
ſchreiben

Seite um Seite füllte ſich mit ſeinen Schrift
zügen, Thränen fielen zuweilen auf das Papier
nieder, er bemerkte es kaum. Er achtete nicht
darauf, wie der matte Schein der Lampe durch
das hell hereinbrechende Tageslicht gedämpft
wurde, erſt kräftiges Pochen an der Thür
ne ihn auf; man brachte ihm den Morgen
affee.

„Wie ſpät iſt es?“ fragte er beſtürzt.
„Bald Neun!“ antwortete die Dienerin

im Fortgehen.
„Und ich noch hier? Ha, es iſt ja gleich

giltig, wann ich heute komme!“
Roch einmal überflog er den Inhalt des

Briefes, verſchloß ihn in ein Koöuvert und
ſteckte ihn in die Bruſttaſche.

„Vorbei, vorbeil Es war ein ſchöner,
ſüßer Traum!“ murmelte Merkel, als er jetzt
langſam dem Bechtel ſchen Beſitztum zuwanderte

An der Pforte durch welche er ſo oft und

er ſtehen; er überlegte, ob er ſein Vorhaben
ausführen, oder ſeinen Feinden zum Trotz,
davon abſehen ſolle. Dann ſetzte er raſch ſeinen
Weg fort bis zum Arbeitszimmer Behhtels.
Dieſer empfing den ernſt und bleich ausſehenden
jungen Mann überaus freundlich

„Jch binfgekommen“, hub Merkel an, „Sie
zu bitten, mich vorläufig zu dispenſiren.“

„Und weshalb?“ fragte Bechtel beſtürzt.
Innern wogte und tobte es, er rang plötzlich „Weil ich Grund zu der Annahme habe,

äußerſt bedeutſamen Entſch luſſ e

freudig ſeinen Berufspflichten zugeeilt, blieb

e

daz ein ſchwe er Verdacht auf mir laſtet; man
hat mich beſchuldigt, den Wertbrief unter
ſchlagen zu haben

„Böſe Zungen haben das gethan, lieber
Merkel, ich weiß es. Doch wenn Tauſende und
Abertauſende dieſe nichtswürdige Anſchuldigung

gegen Sie erheben, ich bin vom Gegenteil
überzeugt.“

„Jch danke Jhnen herzlich für dieſes Ver
trauen, es thut mir wohl. Allein ich muß
ebenſo höflich wie dringend bitten, mich auf
Weiteres meiner Funktion zu entheben.“

„Nein!“ entgegnete Bechtel beſtimmt. „Be
dürfen Sie der Erholung, ſehr gern, ſo lange
es nötig iſt, andernfalls

„So lange, bis man den wirklich Schuldigen
ermittelt hat, denn es iſt mir unmöglich,
meinen täglichen Pflichten nachkommen zu kön
nen in einer Umgebung, die in mir einen
Verbrecher erblickt.

„Nein,“ rief Bechtel wiederholt, „aber
nennen Sie mir diejenigen, welche Sie ins
Verderben ſtürzen möchten, ich werde Sie
ſofort entlaſſen.“

„Nicht meinetwegen, das würde Jhrem
Hauſe nur Nachteile bringen.“

„Das könnte niemals ein Grund für mich
ſein, wenn dadurch einem ehrlichen, braven
Manne die verdiente Genugthuung würde.
Bedenken Sie wohl, wie alle, unter deren
Mißgunſt Sie leiden, triumphiren würden, wenn
es hieße, Sie ſeien dispenſirt. Sie können doch
darüber nicht im Zweifel ſein, daß man be
müht wäre, die Enthebung von Jhrem Poſten
ſo zu deuten, als ſei ſie durch mich wider
Ihren Willen erfolgt.

S



Die Petite Republique in Paris
veröffentlicht Auszüge aus dem geheimen Be
richt des Generals Voyron, über den vom
Deputierten Sembat in der franzöſiſchen Kam
mer Mitteilung verlangt worden war. Voyron
verſichert hierin, daß ſich die franzöſiſchen
Truppen viel beſſer benahmen, als die Truppen
der anderen Nationen. Es hätten zwar Plün
derungen ſeitens franzöſiſcher Soldaten ſtaft
gefunden, doch habe es ſich dabei um verein
zelte Vorkommniſſe gehandelt. Die Soldaten
ſeien von Miſſionaren verleitet worden, für
deren Rechnung ſie die Plünderung ausführten.

Eines Tages begaben ſich die Miſſtonare mit
40 Wagen und 300 eingeborenen Chriſten
nach dem Palaſt des Prinzen Li, um dieſen
zu durchſuchen. Sie nahmen dort bedeutende
Summen in Silberbarren und gaben jedem
Marineſoldaten, der bei der Plünderung ge
holfen hatte, Schecks bis zum Betrage von
2000 Franks. Andere Soldaten, die dieſes
erfuhren, nahmen dann für eigene Rechnung
Silberbarren weg, welche ſie Privatleuten
gegen Schecks abtraten, da ſie die Barren
nicht ſelbſt verwerten konnten. Den Soldaten
dieſe Schecks zu laſſen, würde geheißen haben,
ihnen eine Prämie für ihre Plünderungen zu
gewähren. Man verſuchte daher, ihnen die
Schecks wieder abzunehmen. Aber die Marine
ſoldaten weigerten ſich, dieſelben zurückzugeben,
ſchließlich wurden ihnen die Schecks gelaſſen.
Der Bericht fügt hinzu, daß ein Scheck im
Betrage von 5000 Franks vom Biſchof Favier
ausgeſtellt worden ſei an Stelle eines Schecks,
welchen die Miſſionare den Soldaten gegeben
hatten, die bei der Fortſchaffung von Barren
ous dem Palaſt des Prinzen Li halfen.

ſollen wieder in Mode kommen. In der
Geſellſchaft ſpricht man ſeit einiger Zeit davon

ſchreibt die „Modern Society“, daß es der
Göttin Mode beliebt, die Schönheitspfläſterchen
wieder in Aufnahme zu bringen. Zur Zeit
zeigt ſich eine entſchiedene Anlehnung an die

Moden des achzehnten Jahrhunderts, die trotz
ihrer vielen Abgeſchmacktheiten ſicherlich male
riſch waren. Die Schönheit pfläſterchen wur
den urſprünglich nicht nur gebraucht, um das
Verführeriſche eines Grübchens in Wange
oder Kinn zu erhöhen, ſondern waren that
ſächlich ein kleines mediziniſches Pflaſter, das
im ſechzehnten Jahrhundert viel gegen Zahn
ſchmerzen gebraucht und auf Schläfen oder

Wange gelegt wurde. Dſeſe Pfläſterchen wur
dewanf ſchwarze Seide oder Sammet geſpannt,

und die Kokette bemerkte nalürlich ſchnell die
reizende Wirkung des Pfläſterchens zur Er
höhung der Weiße der Haut. Jn Frankreich
benutze ſogar die Getſtlichkeit Schönheits
pfläſterchen, und jede elegante Dame trug
in der Taſche ein Gold oder Silberbüchschen
bei ſich, das einen Spiegel etwas Rot und
„mouches“ enthielt. Dieſe hatten alle mög-
lichen Formen, es gab viereckige, ooale, Halb
monde, Sterne und ſogar Tiere wie Vö
gel oder Fiſche. Eine berühmte Schön
heit jener Zeit ſoll ſogar ein Schönheits

pfläſterchen getragen haben, das einen Wagen
mit vier Pferden darſtellte. Jedes Schön
heitspfläſterchen hatte ſeinen beſonderen Namen

Lippen „kokett“, im Mundwinkel „Kuß“, auf
der Naſe „impertinent“. Die Schönheits-
pfläſterchen ſprachen ihre eigene Sprache, die
jedenfalls einen ſehr guten Zweck hatte.

Gexichtshalle.
Eine Gerichtsverhandlung, die lebhaft an Chamiſſos

Gedicht „Der Beitler und ſein Hund“ erinnert, ſpielte
ſich nach Wiener Blättern kürzlich in Wien ab. „Sie ſind
ſchon wieder da?“ ruft der Richter des 18. Bezirkes,
als der Angeklagte, ein 66jähriger, hinkender Greis
namens Ramuel Leeb in den Saal tritt. „Aber
unſchuldig,“ entgegnet der Genannte. Richter
Das haben Sie jedesmal behauptet! Angeklagter:
Diesmal bin ich aber wirklich unſchuldig! Ein Bub
hat den Hund gerufen und er iſt zum Fenſter hinaus
geſprungen. Draußen ſteht ein Wachmann und zeigt
mich an. Richter Da ſind Sie doch nicht unſchuldig,

Angeklagter: Herr Richter, der Hund koſtet mich
ſchon ein Heidengeld. Richter Sie waren früher
Schneidermeiſter? Angeklagter: Jetzt kann ich nicht
mehr arbeiten ich bekomme von meinem Sohn täglich
einen Gulden und die Strafen habe ich mir immer
vom Munde abſparen müſſen. Richter: So geben
Sie doch endlich den Hund weg. Aungeklagter:
Vor vielen Jahren iſt mir das Tier zugelaufen,
ich hab' es aus Mitleid zu mir genommen. Der
Hund kann ſich auch von mir nicht trennen. Was
ſoll ich mit ihm anfangen Richter Verſchenken
Sie ihn. Angeklagter: Er kommt immer wieder
zurück. Richter Wenden Sie ſich an den Tier
ſchutzverein. Angeklagter: Er bleibt nirgends.
Richter So müſſen Sie ihn vertilgen. Angeklagter:
An den alten treuen Hund ſoll ich Hand anlegen

Richter Sie können ihn dem Waſenmeiſter über
geben. Angeklagter: Das iſt Dasſelbe. Das
Urtell lautete auf vier Kronen oder zwölf Stunden
Arreſts. Angeklagter: (wehmütig): Gut, Herr
Richter Aber diesmal ſitz ich lieber die zwölf Stunden
ab. Jch kann von einem Gulden täglich nicht zahlen,
ich werd für den Hund ſitzen.

e e eAus aller Welt.
An der PenberithyEjnktoren Fabrik in

Detroit explodirte ein Keſſel und zerſtörte das
Gebäude, in dem 36 Mann bei der Arbeit
waren, vollſtändig. Die verletzten Arbeiter
wurden nach dem Hoſpital geſchafft, wo mehrere
bereits den Verlehungen erlegen ſind.

Sie in Graßwardein beim dortigen
Rathausbau ſtreikenden Arbeiter verſuchten,
die auf anderen Bauten beſchäftigten Arbeiter
an der Arbeit zu hindern, was zu argen
Straßenexzeſſen und Schlägereien führte.
Die Polizei wußte 40 Verhaftungen vor
nehmen.

Von Löwen zerriſſen wurde in Eſſen
(Ruhr) der Löwenbändiger Nordſieck, der unter
dem Artiſtennamen Macdonald auftrat. Er
führte, wie üblich, in dem Tietpark bei Steele
ſeine ſieben Löwen vor, die aber diesmal
nicht gehorchten, ſondern ihn angriffen und in
wenigen Augenblicken töteten.

Frauen in Kiel auf der Straße Meſſerſtiche
beibrachte, wurde in der Perſon des Dänen
Nielſen verhaftet.

Die Staatsanwaltſchaft hat 500 Mk.
Belohnung auf die Ermittlung der drei Wil
derer ausgeſetzt, welche in der Dölauer Heide
auf den Forſtaufſeher Lehmann ſchoſſen.

Jufoige der Exploſion in der Penber
ihyEjektoren Fabrik ſind 14 Arbeiter getötet
und 38 verletzt worden.

Wie amtlich feſtgeſtellt wird, iſt in die
ſem Jahre die Zahl der in London vorgekom
menen Fälle von Wahnſinn um 5000 größer
als die Durchſchnittszahl früherer Jahre.
Sämiliche Spezialärzte ſchreiben dieſes Anwachje nach der Stelle des Geſichts, wo es getragen

wurde. Unter dem Auge war es „leidenſchaſt-
lich“, auf der Stirn „majeſtätiſch“, nahe den

Mich das erhebt den Menſchen, daß die Natnr
ihm dienen muß; und iſt gar kein ſchlecht Geſühl,
wenn er nur ein guter und verſtändiger Herr iſt.

Wilhelm Heinſe.

der Schwelle des Todes.

Erzählung von W. Spangenberg,
(Nachdruck verboten.

Gewiß wird man das, und ich habe auch
nach dieſer Seite hin die Sache reiflich er

wogen. Trotzdem muß ich auf meiner Bitte
beharren.“

Beide ſchwiegen, nach einer Weile ſagte
Bechtel mit weicher Stimme „Mein lieber
Herr Merkel, dieſer unglückſelige Fall be
reitet Jhnen wie mir, meiner Uns
allen ein ſchweres Herzeleid. Gut, gehen Sie,
ſuchen Sie Zerſtreuung, acht, vierzehn Tage
lang, es wird ſich ſicher alles noch zum
Beſten wenden.

Mit warmem Herzen ſchied Merkel von
ſeinem Chef. Draußen ſah er ſich nach allen
Seiten um, er hoffte jemanden zu finden,
dem er ſeinen an Laurg gerichteten Brief
anvertrauen konnte. Er ſtand ſchon im Be
griffe, durch die Vorhalle hinauszutreten, als
raſche, leichte Schritte hinter ihm ertönten
und gleichzeitig im Flüſtertone die Worte hör
bar wurden „Franz! Franz

Nur zu gut kannte Merkel dieſe Stimme.
Er trat in eine Niſche und gleich darauf
ſtand Laura thränenden Auges vor ihm.

„Erinnerſt Du Dich meiner Worte an
jenein Sonntage?“ fragte ſie ſchluchzend.

„Jch erinnere mich Geliebte, doch verzage
gicht,“ kam es tonlos von ſeinen Lippen Es

Der Attentäter welcher zahlreiche

Vermiſchtes.
In der 73. Sitzung des öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſes fand unter anderem fol
gendes Zwiegeſpräch ſtatt: Abgeordneler

Schneider (chriſtlich ſozial) ſpricht über die
Einwanderung der Juden. Der „Vorwärts“
in Berlin hat ein Vermögen von 350 Mill.
Abgeordneter Schuhmeier: „Der Vorwärts?“
Abgeordneter Schneider. für die Klöſter aus
rechnet.“ Abgeordneter Seitz: Na, ja, bei
Jhnen muß man darauf gefaßt ſein, daß Sie
behaupten, der Vorwärts hat das Geld. Abg,
Schreider: Herr Präſident! Bitte dem Juden
Seitz zu ſagen, daß ich mit ihm nichts zu
reden habe, mit einem Juden rede ich über
haupt nichts Abg. Seitz: Sie wiſſen,
daß meine Vorfahren ſchon im vorigen
Jahrhundert in Wien waren als ein ura
riſches Geſchlecht! Jhre Behauptung iſt alſo
eine dumme Lüge! Allg. Schneider:
Schauen Sie ſich den Abg. Seitz an und
Sie werden ſehen, ob er ein Jude oder ein
Menſch iſt! Abg. Seitz: Bei Jhnen weiß
man aber, daß Sie weder das Eine noch
das Andere ſind

Die Verhandlung wegen Zweikampfes
gegen den Leutnant Rasmuſſen wird nicht
ſtattfinden. Es kommt S 204 des Strafge
ſetzbuches (die Strafe der Herausforderung
und die Annahme derſelben ſowie die Strafe
der Kartellträger fällt weg, wenn die Parteien
den Zweikampf vor deſſen Beginn freiwillig
aufgegeben haben) zur Anwendung, da vor

nung auf dem Kampſfplatze erfolgte, nachdem
Leutnant Blaskowitz von dem Oberleutnant
Hildebrand die Todeswunde empfangen hatte.

In Dublin wurde unlängſt eine Rad
lerin von einem Konſtakler wegen Fahrens
auf verbotenem Wege angehalten und um
Name und Abdreſſe gefragt. Sie warf einen
fleyenden Blick auf den geſtrengen Wächter
des Geſetzes und bat: „Nicht wahr, Sie wer
den mich nicht vorladen?“ Darauf der Poli-
cemann: „Jch notiere ſtets mit Vergnügen
Name und Wohnung junger Damen, aber
Sie brauchen ja nicht Jhren wahren Namen
und Jhre richtige Adreſſe anzugeben ich
thäl's auch nicht.“

merkwürdigen Frage haben ſich die Gerichte

zu beſchäſtigen gehabt.
ſtand aus einer gerichtlichen Klage auf Schaden

Eiſenbahnunfall getöteten Kindes. Zuerſt
wurden 6000 M. zuerkannt. Als aber die
Eiſenbahngeſellſchaft Berufung einlegte, wurde
das Urteil vom Richter in NewJerſey umge

einen Dollar“ wert.

Hinweis, das Leben eines Kindes wäre den
Eltern noch mehr wert als jener Betrag. Der
„Marktwert“ der Kinder mag ſchwer zu
ſchätzen ſein aber es giebt Fälle, in denen
ſie durchaus nicht hoch tax ert wurden, ſogar
nur auf einen Dollar.

In dem von Robert von Keudels ge
ſchriebenen Werk „Fürſt und Fürſtin Bis-
marck“ befindet ſich auch folgendes Geſchichtſen der Geiſteskrankheiten einzig und allein

dem ſüd afrikaniſchen Kriege zu.

iſt eine herbe Prüſung, die uns auferlegt iſt,
wir werden ſie beſtehen und es wird unſer
Glück dann ein um ſo reineres ſein.

„Wer iſt der Elende, der Dich verdächtigt?“
„So weißt Du auch das ſchon und

liebſt mich noch?“ fragte er ſchüchtern.
„Jnniger als je, teurer Franz!“
„Habe Dank, tauſend Dank, meine Laura

Doch hier er übergab ihr den am Mor
gen geſchriebenen Brief, ſchloß ſie noch ein
mal in ſeine Arme und eilte davon

Traurig blickte Laura dem Gelieben nach,
bis er ihren Augen entſchwunden war, dann
ging ſie, den Brief zu leſen. Er erörterte
darin eine Anzahldie Unterſchlagungbetreffende
Fragen, tadelte Murrmann und Randor, die
ihn in die peinliche Lage gebracht, beſprach ſein
Verhältnis zu Laura und betonte am Schluſſe
die vorläufige Unmöglichkeit einer öffentlichen
Verlobung. Aber obgleich Laura dieſe Aus
führungen nur als das auffaſſen konnte und
auffaßte, was ſie waren Der Ausfluß eines
hbiederen Charakters, vermochte ſie ſich doch
nicht zu beherrſchen. Unauſhaltſam quoll
ein Thränenſtrom aus ihren Augen, bis ſie
ſchließlich, nach langer Zeit, in dumpfes Hin
brüten verſank, aus dem ſie erſt der Ruf
ihrer Mutter aufſchreckte.

Das Weihnachtsfeſt, welches Laura ſich
diesmal als Tag beſonderer Freude ausge
malt, kam, aber es nahm einen trüben Ver
lauf, Bechtel hatte Merkel eingeladen, die
Feiertage im Kreiſe der Familie zu verbringen,
indes unter Hinweis auf die Sachlage eine
ebenſo höfliche wie entſchieden ablehnende
Antwort erhalten.

chen aus der Zeit, da Bismarck noch Geſandter

Die Unterſuchung nahm inzwiſchen ihren
Fortgang, wiederholt fanden Vernehmungen
ſtatt, auch Merkel hatte noch mehrere Ver
höre zu beſtehen, allein alle Bemühungen
des Unterſuchungsrichters blieben ohne ein
greifbares Reſultat. Aber auch Merkel hatte
ſich beharrlich geweigert, ſeine Thätigkeit
wieder aufzunehmen, bevor der wirkliche Thä
ter ausfindig gemacht ſei, ſelbſt dann noch, als

ihm ſeitens der Staatsanwaltſchaft eröffnet
wurde, daß mangels beſtimmter Anhaltspunkte
die Unterſuchung gegen ihn eingeſtellt worden
ei.t „Es iſt nicht erwieſen,“ ſagte er zu ſeinem

Chef, „daß ich die Veruntreuung begangen
habe, aber man hat auch den Thäter nicht
entdecken können, ich bleibe der Geächtete.

„Wie oft noch ſoll ich Sie meines vollſten
Vertrauens verſichern? Es iſt thöricht von
Jhnen, mit ſolcher Hartnäckigkeit an Jhrem
Entſchluſſe feſtzuhalten. Wie ſoll das enden,
was wollen Sie beginnen

„Nennen Sie es thöricht, mein Ehrgefühl
iſt ſchwer verlett, ich kann nicht anders
handeln

Und wie Bechtel, ſo hatten auch Laura
und deren Mutter ſich die denkbar größte
Mühe gegeben, Merkel zur Rückkehr auf
ſeinen Platz zu bewegen, jedoch erfolglos

Laura war längſt nicht mehr das blühende,
lebensfriſche Mädchen wie ehedem Die
Spuren des Kummers, den ſie um ihren ge
(lebten Mann Fertragen, lagen deutlich auf
Wangen und Stirn eingegraben und meiſt
lag ein ſchwermütiger Zug auf ihrem ſchönen

Ausführung des Zweikampfes eine Ausſöh-

Wie viel iſt ein Kind wert Mit dieſer

der Vereinigten Staaten von Nordamrrika
Der erſte Fall ent

erſatz wegen des Verluſtes eines bei einem

ſtoßen, und er ſagte, das Kind wäre „nur
In einem anderen Falle

verwarf Richter O. Gorman in NewYork ein
auf 1200 Mark lautendes Urkeil mit dem

am Bundestag war. Keudell ſchreibt: Am
Morgen nach meiner Ankunft erzählte Bie
marck, wie er einem polizeilich verſolgien jungen
Manne zur Flucht verholfey hatte Ich er
hielt vor kurzem von Berlin den Auftrag, die
hieſige Polizei zu veranlaſſen, einen politiſch
kompromittirten Jüngling zu verhaften. Nun
iſt es wirklich nicht wohlgethan, einen fähigen,
jungen Menſchen, der auf einen falſchen Weg
geraten iſt, durch Verfolgung und Beſtrafung
als Umſtürzler abzuſtempeln. Es iſt ſehr
möglich, daß er von ſelbſt zur Vernunſt kommt,
wie es manchen Achtundvierzigern ergangen
iſt. Jch erſtieg alſo morgens die drei Treppen
zu der Wohnung des jungen Mannes und
ſagte ihm Reiſen Sie ſo ſchnell als möglich
ins Ausland. Er ſah mich elwas verwundert
an. Jch ſagte: Sie ſcheinen mich nicht zu
kennen vielleicht fehlt es Jhnen auch an Reiſe
geld. Nehmen Sie hier einige Goldſtücke und
machen Sie, daß Sie ſchnell über die Grenze
kommen, damit man nicht fagt, daß die Polizei
wirkſamer operiert als die Diplomatie. Am
folgenden Tage hat die Polizei ihn natürlich
nicht mehr gefunden.“

Bei den Stadtverordneten Wahlen in Mer
ſeburg ſiegten ſämtliche bürgerliche Kandidaten

Her den Stadtverordnetenwahlen in Bran
denburg ſiegten ſämtliche ſteben ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten

Goldſtanb im Haar. Eine höchſt ſon
derbare Geſchichte wird engliſchen Blättern
aus Leadrille, Kolorado, berichtet: Vor Kur
zem kam ein Mann namens James Me Cor
mak zu einem hieſigen Friſeur, und dieſer
fand Spuren von Goldſtaub in ſeinem Haar
Die Zeitungen, die Me Cormaks Geſchichte
berichten, behaupten, daß er die Angewohn
heit hatte, ſich in einem Vergſtrom zu
waſchen und das Oel ſeines Haares habe wie
ein natürliches Amalgam gewirkt. Sobald der
Friſeur geſagt hatte, was er in dem Haar
gefunden hatte, kehrte MeCormack zu dem
Strom zurück, um die Sache zu unterſuchen.
Er erklärte jetzt, er habe eine goldhaltige Stelle
abgeſteckt, die über hundert Dollars wert ſei.
Eine echt amerikaniſche Geſchichte.

Die Entführung der 18 jahrigen Tochter
eines Kölner Millionärs durch einen Aſſeſſor
jüdiſcher Konfeſſion, der deshalb nicht hoffen
konnte, von den katholiſchen Eltern ſeiner
heimlichen Braut die Einwilligung zur Ehe zu
erlangen, bildet in Köln das Stadtgeſpräch,
Beide reiſten nach London und ließen ſich dort
trauen, nachdem der Aſſeſſor zur katholiſchen
Religion übergetreten war. Nun erſt ſoll der
Vater der jungen Frou mit de
einverſtanden erklärt haben.

Letzte er ſe,
eit achtzehn Monden, von allen Seiten,

Hör“ ich die Totenglocken läuten,
Seit achtzehn Monden, wo ich auch bin,
Verfolgen ſie meinen kranken Sinn
Je mehr ich mich meinem Elend ſträube,

Je minder ich mein Weh betäube,
Und wenn ich nur einen Schritt will gehn,
Fühl' ich mein Herz mir ſtilleſtehn.
Jch hab' gekämpft zu allen Zeiten,
Nun muß ich mir noch den Tod erſtreiten,
Und wie ein Roß zuſammenbricht.
Gebrochen iſt meine Zuverſicht!

Druckfehler. Die verabredete Flucht der
Liebenden ging ohne ſegliches Hindernis von ſtatten.
Näher und näher rückten ſie der Grenze, und mehr
und mehr verſchwanden die heimatlichen Berge
und Th aler.

auch heute an einem Fenſter und ließ ihren
umflorten Blick nach jener Richtung des
Parkes ſchweifen, wo der Teich und die vom
Ephen umrankte Laube lag, in der ſie man des
Stündchen in beglückendem Geplauder mit ihm
verbracht. Die Märzſonne vergoldete mit ihren
erwärmenden Strahlen das junge Grün in
welches der Park ſich zu ſchmücken begann
auf den Beeten unter dem Fenſter reckten die
erſten Frühlingsblumen ihre in allen Farben
ſchillernden, lieblich duftenden Köpfchen empor,
zwiſchen Bäumen und Zweigen trieben die
Vögel ihr munteres Spiel und ließen ihre
luſtigen Weiſen erſchallen überall in der
Natur frohes Erwachen, neues Leben. Drinnen
im Zimmer aber lehnte Laura nachläſſig im
Seſſel, nichts mehr hoffend, entſchloſſen, allem

zu entſagen.
Jhr Auge ruhte auf dem Schriftſtück, das

ſie in der Hand hielt, wieder und wieder las
ſie die Schlußworte:

„Es iſt beſtimmt in Gottes Ra
Daß man vom Liebſten, was m
Muß ſcheiden
Ich ſcheide gebrochenen Herzens Verzeihe

mir, geliebte Laura, was ich thue, das ge
bietet mir die Mannesehre. Gedenke mein
n treuer Freundſchaft, wie ich Deiner nie
vergeſſen werde in treuer Freundſchaft bis
zum letzten Atemzuge. Lebe wohl, lebe wohl

für immer.

t, l
an hat,

Dein tiefgebeugter Franz.“
„Lebe wohl für immer,“ ſeufzte Laurg.

„Es war ein ſchwerer aber ſüßer Traum.

Antlit, In dieſem Gemütszuſtande ſaß ſie (Fortſetung folgt.)

der Heirat ſich
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S Vortheilhafte Angebote für weihnachtsgeſchenke!
Hauskleid, bedruckt Halbtuch, 6 Mtr. Handtücher, Gerſtenkorn, mit rother Kante Teppiche, Linoleum, Parkett- und Blumen

v waſchecht Blaudruck, 7 Mtr. 3,1 Gr. 4228 100 Dhd. k. muſter 23 biskarirt Gingham, 6 Mtr. Mk. u. Handtücher, Drell weiß, ſchwere Wan Arminſter, Plüſch u. Germania
e Bettvorleger, zu Teppichen paſſend 22,traßenkleid, zweifarbig gemuſterter Stoff, 6 Mtr. Gr. 42 X 115 6 ſſenv W Cheviot, fegh em Siſchtücher, halbleinen, Gr. 56)(56 m e Thier und

breit, 5 Mtr. 28 mit Namen, Gr. 60)60 Jelle, ch ellmuſternmit Beſatz im Karton verpackt, n prima reinleinen, Gr. 60)(60 elle, e weiß, grau un
Zuk. 3,50 bis Tiſchtücher, Drellgewebe, Gr. 90)90 Stck. sz Felle, Angora Ziege in allen FarbenSeidene Roben, ſchwarz Damaſt, 12 We Je erehe r el Fiſchdecken, Coateline, rotbraun, kupfer

und olivefarbig Merveilleux, 12 Mtr. 36 HohlſaumGedeck mit 6 Servietten, Plüſch mit Kante dito
„zweifarbig gemuſtert, Gr. 140 Kaffeedecken, vom Stück 110 bis 140

Damaſt, 12 Mtr. k. 84 mit 12 Servietten, em breit, Mtr.Gr. 16028225 Tiſch, Kommoden undW 2 Me en zit e 4 Theegedeck mit farbig. Kante und 6 Ser Nähtiſchdecken paſſend
u eſtreift Waſchſeide 3 Mtr. 14 pietten, Gr. 13026130 Reiſedecken, Plüſch, bedruckt u. glattf mee id Theegedeck, mais, roſa, blau, mit 6 Ser Aſtrachan, hochaparte Muſt.

Schürzen, e r node und la vietten, Gr. 145 l 50 Schlafdecken, weiß, Gr. 160 225 bis7 aſchſtof in roth niode an fertiggenäht, kar. Züchen k. 630 und Gr. 1301809Ankerröcke, aus Velours und Halbtuch Zettbezüge, l Deckbett, geſtreift glatt braun oder hell mit
leider T k. 15 2 Kiſſen, Satin 6,30 a r enreinſei ener affet Deckbett, Unterbett, Qual. Sekund ZDortiéren, vom Stück, olive, upfer

Fertige Wlouſen, reine Seide aus Jnkett, 2 Kiſſen, r urwg marine, roth, r ar Japon 35 2 roteroſa u. glatterot. Qual. Prima 15,9 en Shwals,ſeit e en v t Taſchentücher, Dizd. in Karton verpackt, weiß Divandeckken, Plüſch, Chenille und e

und mit Hnte r Phantaſieſtoff 45,Damenhemden. mit Handlanguette prima rein Leinen Gr. 19545 Std. 50 Gobelins, Landſchafts- u. Roeoecobilder 18,
oder Spitze reinſeidene Hoh ſamer a et Fenſtermäntel aus ſchwerem zweifarDamenbeinkleider, weißer Cöper Stck. Mk. 2/25 bis bigen Friesſtoff 8/50barchent oder Satin 450 Louiſtanatuch, bewährte Qualität, 20 Mtr. Steppdecken, Woll u. Baumwollſatin 20

d

e

S

e

Neu aufgenommen Sophakissen à IIk, Oh 8.00, Vorlagen à I. 6.-— bis aus Smyrna-Handnadelarbeit in hochaparten Dessins

Ausverkauf von Herren Damen und Kinder- Garderobe

wegen Umbau der zu bedentend ermäßigten Preiſen.
M Braunschweiger n Empfehle als nützliches und Zum orzeichnen von Apotheker Dotter“s

angenehmes W SGemüse Conserven, Wähnachts (Heſchenß e e e Mittel
auf Seide e. hältT e heilt Krampf und Steifbeinigkeit deru e n t. Bpannſnmetg in reicher Auswahl u. jeder Größe W ſich beſtens empfohlen Schweine wenigen Le Vieleals: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd. Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 175 Mk. l Pfd. Poſe ilzsohuhe, Filz- und Wilh. Hempe, Muler de e en dec ws
Brechſpargel e 2 Pf. Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd. Doſe Tuch-Pantoffeln ächt, alles andere Nachahmungen.

Pfd. Doſe 45 Pf. S Flaſche 75 ch bAunge Erbſen, n Wo 1,50 Mk. 3 Pfd Doſe 95 Pf., 2 Pfd. in haltbarſter Waare, e n
Doſe 75 Pf. i Pfd. Doſe 45 Lederſchuhe mit Holzſohlen, Huſten ſtillenJunge Schnitten e Wo e 89 P Doſe 65 Pf. veſtes Mittel gegen naſfe le Süße, die r ſt u feinſchmeckenden Medi ziniſch e

Aunge e Pfd.Doſe 30 Pf. Morcheln Pfd.Doſe Gümmischuhe, an Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.Ananas in Scheiben, W 60 f. Marke „Petersburg“ Kaiser Carbol- Seifeanſt. Otto Ri Gleichzeitig mache auf mein Lager Wrüust- Garamellen Lichtentheer Seife
Ie mann. Selbst gearbeiteter 2740 notariell beglauk. Simsſtein-Seifen,

Schuhwaagaren für Herren, Damen Zeugn. verbürgen Gall- Seifeund Kinder, als: Leder Stiefel den ſicheren Erfolg bei Huſten, Lilienmilchſeifen,Zum Weihnachtsfeſte Schuhe und Pantoffeln in be Heiſerkeit, Katarrh u. Ver“ Mloſchus- Seife
kannter Güte aufmerkſam. ſchleimung. Dafür Angebo I reilchen-Seifen,empfehle mein in en Genres auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Anrtauſch gern geſtattet. tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf. Baſtr Seife

Lager in 7 Niederlage bei: Döring's Gulen Seife 40 Pf.e Cavl Kaufmann, Otto Riewann un Annaburg. Thierack's hygieniſchel FettHerren (llnen- h Schuhmachermeiſter Seife à Stück 25 Pf.

S empfiehlt dieund Sinder- ff. Magdeburger Alle Gewürze Drogerie Annaburg
Fanmennnn. I Sauerkraut n Bahen a O. sehr

ummiſchuhen h u pfiehlt Sang und Zemahlen,ſowie die herühmten ten Julius Kählig. m PiſttenßartenOschatzer Wirgehue Pantoſf. J h ſchnellII. an S I.Scmmtliche Shuhwaaren in alen Größen und Preislagen d M M h d d d H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Zeit.

Annaburg. Wilhelm Freidank, h u den
Schuhmachermeiſter

Bettſtellen mit Draht u. Seegras Matratze,e

r m Tisch- und Hänge- Lampene Därme Königl. Preuß. Stall- und Sturm Leieruck Einer Wwannen,
zum Hausſchlachten, otterie. Tiſchmeſſer, Gabeln, Taſchenmeſſer,empfiehlt Rich. Heinlein. n 500000, 200000, Blumen-, Pautoffel- und Meſſing- Draht,

150000, 100000 Mark e. e Holzpantoffeln,
Roſzhaare Ziehung 1. Klaſſe: alle Sorten Sägen und Feilen, Axte und Beile,

9. u. 10. Januar 1902. Schlöſſer und Werkzeuge aller Art
(Schnitthaare) kauft jeden Poſten e Loose zu haben bei empfiehlt zu den billigſten Preiſen
zum höchſten Preiſe König gotterte-Hermann Loos, P e Wil lh. Grahl, Annaburg.

Mrſtennagen Annaburg, i e r T C h 7 K7

e Turn Verein
e Annaburg.Sonntageden J. Dezember er.

Abends S UhrGeneralversammlung
im Vereinslokale Schwarzer Adler.

Der ſehr wichtigen Tagesordnung
wegen Vorſtandswahl wird
um püuktliches und zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder gebeten

Alles übrige durch Circular.
Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß jn Annaburg.
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(Fortſehnng.)
illiams Nachforſchüngen über das

Dichter

iehungen vernachlaäſſigt.

Lebens in dem jungen, reſoluten Buchhänd
ler eine Stütze, einen warmen Freund ge
funden hatte. Unverzüglich lenkte er ſeine
Schritte in die Privatwohnung des Freun
dves, in
biliars ſtattfand

nicht ohne einige Verleg

in Anſpruch genommen und
r die früheren herzlichen Be

Das gemütvolle
Dichter und Künſtlerheim war mit Mela
nies Tod verödet

Die

der eben die Verſteigerung des Mo
Häußler begrüßte den

mir zurückgetehe a

für Körper und Geiſt und mich zieht s heim
wärts. Du kannſt dort noch viel des Schönen
ſchaffen und auch Ellen käme in lichtvollere,
freundlichere Verhältniſſe. Deinem Kind

m das Licht, die Wärme, die von einem
Mütterherzen ausgeht. Meine Frau, die ge
reift und geläutert an Seele und Geiſt zu

t iſt und alles aufbietet, I
a machen würde mit Freuden
Mutterſtelle an Deinem Kinde übernehmen.
Wir reiſen in dieſen Tagen. Schließe Dich
an, geh mit nach Deutſchland

William ſchüttelte ernſt das Haupt Wie
Du in der Deinen, ſo wurzle ich mit allen
Faſern meines Herzens in meiner Heimat
erde. Hier lebte und ſtarb Melanie, wie
könnte ich das Land verlaſſen, das ihre Hülle
deckt, zudem mein Bruder mir die Zukunft

Ansgießen des Harzes

alle Beſitzungen ſeiner Gattin zu verzichten,
hatte man ihm eine Ausſicht auf Zurückerlan
gung ſeiner perſönlichen Freiheit gegeben. Jm

Intereſſe ſeiner Söhne hatte er ſich dieſen
Zwangsmaßregeln auf das Entſchiedenſte wi

derſetzt, weshalb er noch immer in Gefangen
ſchaft lebte und ſich der barbariſchen Willtür
eines Diaz Valmado nach wie vor ausgeſetzt
ſah. So ungefähr lautete der Bericht, den

William auf ſeine wiederholten Nachfragen
aus dem Konſulat erhielt

Wie immer, wenn ſich William den Ver
hältniſſen gegenüber machte und
wußte ſuchte er auch jetzt Rat und Zuflucht
bei ſeinem Freund Häußler. Er traf dieſen
nicht im Kontor und von deſſen ſeitherigem
Prokuriſten erfuhr er zu ſeiner unliebſamen

Ueberraſchung, daß Häußler ſein hieſiges Ge
ſchäft verkauft habe

Breslau überſtedele

freudigen und kraurigen Ereigniſſen ſeines

ratlos

und für ſtändig nach
Ein neuer Schlag. für William, der bei

Weber Harzgewinnung.
vor Augen ſah, machte er ſich die Vernachläſſi
gung zum ſchweren Vorwurf und er bot ſeine
ganze Ueberredungskunſt auf, den Dichter zu
einer Ueberſtedelung nach Deutſchland zu be
wegen.
in warmem Ton. Mein Vaterland, das
auch zugleich das Deiner Gattin iſt, hat Dir
die erſten Ehren gebracht und wird Dir noch

manche rühmliche Anerkennung zu teil wer
den laſſen.

Dein Kind verkümmert in der jetzigen Um
gebung.

den nächſtliegenden Pflichten entziehen. Du
wirſt Dir dank Deines Talents, in meinem
Vaterland eine ehrenvolle Stellung ſichern,

denn Du beſitzeſt jene Gemütstiefe und Jnnig
keit, die in das innerſte Weſen unſres Volkes
einzudringen vermag. Für Dich giebt es in
meiner Heimat Schätze zu heben. Die grauen,
drückenden Nebeltage Londons ſind ungeſund

„Komm' mit uns, William,“ bat er

Eine Luftveränderung, neue
Eindrücke werden Dir und Ellen wohlthun.

Auch der Schmerz ſoll ſeine Gren
zen haben und uns nicht ſelbſtiſch machen und

Jochſchirrung der Maultiere.

ſeiner Söhne an das Herz gelegt. Bevor ich
nicht Gewißheit über Donalds Schickſal habe,

will ich London nicht auf eine Stunde ver
laſſen. Vielleicht daß ich Deutſchland ſpä
terhin, wenn Ellen herangewachſen und der

Welt verſtändnisvoller gegenüberſteht, bereiſe,
um dem Kinde die Heimat der Mutter wert

zu machen. Vorerſt vermag ich mich weder
von meiner Tochter noch von meinem Heim
weſen zu trennen. Ein Baum verliert die

beſten Triebe durch die Verſetzung in ein
fremdes Erdreich. Möge es Dir wohlergehen
in Deinem Heimatland, Robert. Jch hoffe,
Du wirſt den Freund und die ſchönen Tage
unſres herzlichen Verkehrs nicht ganz ver
geſſen und mir zuweilen auch aus weiter Ferne

in Lebenszeichen zugehen laſſen
Mit feſtem Druck hielt Robert die Freun

deshand umfaßt. Noch einmal ſchauten ſie ſich
in mächtiger tiefinnerſter Bewegung in die
Augen. Häußler fühlte in dieſen Augenblick,

daß er dem Freund auf dieſer Welt nie wie



der begegnen werde, daß der nen unheimliche Zerſtörer alles menſchli Wer
dens, alles Glückes und Wirkens, der uner

bittliche Senſenmann Tod dem bleichen, fein
geformten Antlitz des Freundes bereits ſeine
verheerenden Schriftzüge aufgedrückt.

Zu J kehrte William in ſeine Woh
nung zurück. Von Tag zu Tag wurden ſeine
Geldmittel knapper und trotz einer äußerſt
beſcheidenen Lebensweiſe klopfte Frau Sorge
mit rauhem Finger an die Thür. Der To
desfall, ſowie die Führung des Haushaltes
erforderten beträchtliche Ausgaben, dazu war
er zu jeder geiſtigen Arbeit unluſtig und mehr
denn je in ſchwermütige Grübeleien vertieft.
Wohin er auch blickte, allüberall wurde es
dunkel für ihn und ſelbſt Ellens Daſein be
ſchwerte ſein Gemüt.

Sein Bruder Donald befand ſich in der
denkbar ſchwierigſten, gefährlichſten Lebenslage und berinechee ihm in keiner Weiſe bei
unſeren Archibald war einem langen Siech

tum verfallen und er ſelbſt fühlte ſich ſeeliſch
und körperlich ſiech, ſeitdem ihn ſein guker
Engel verlaſſen hatte. Trotz alledem mußte
er ausharren, ſeinen Pflichten weiterleben!
Dicht vor ſeinem Hauſe hielt ein Cab. Der
Rückplatz desſelben war mit Koffern und
Hutſchachteln vollbeladen und der Kutſcher
ſprang eilfertig vom Bock, um der Jnſaſſin,
einer Dame in dunkler Reiſekleidung, beim
Ausſteigen behilflich zu ſein. Jm gebroche

nen ahrnee unter andelte die Dame über
den Fahr Hebot dem Kutſcher, au
hre Rückkehr zu warten. Williams Inter
eſſe wurde rege. Er trat näher heran, um
beſſer zu hören. Die Fremde, die in dem
mittlern Frauenalter ſtehen konnte, war kräf
tig entwickelt. Sie hielt während ihrer Un
terhandlungen mit dem Kutſcher das Haupt
ſeitwärts geneigt, ſo daß er nur ihre Profil
kinie wahrnahm. Dieſe war ſchön gebildetwie die Melanies. Auch in i Hallung
und Bewegung trat eine augenfällige Aehn
lichkeit mit der Entſchlafenen zu Tage, nur
waren hier die ſtark entwickelten Formen vollKraft und Fülle, indes Melanies liebliche Er

ſcheinung von natürlicher, zarter Anmut
völlig getragen war.

Williams Herz krampfte ſich zuſammen
im Schmerz. Das Blut kreiſte ihm fiebernd
durch die Adern. Jn heißer ungeſtillter
Sehnſucht wallte es nach Kopf und Herzen
zu ünd raubte ihm das freie Atmen. Wer war
die Fremde und was wollte ſie in ſeinem
Hauſe? Noch ehe er ſich über die Fragen
klar geworden war, hatte ſie bereits einlaß
begehrend an der Glocke gezogen. Die Thür
wurde unverzüglich geöffnet und Regina er
ſchien unter der Schwelle der Eingangsthür.
Mit einem lauten, freudigen Aufſchrei be
grüßte ſie den fremden Gaſt.

„Ach, mein lieber Gott!“ rief ſie einmal
über das andere die Hände zuſammenſchla
end, „welche Freude, Sie hier zu ſehen,Frau Fährmann. Darauf habe ich wahrlich

nicht zu hoffen gewagt. Was wird der Herr
dazu ſagen. Der Arme vergeht vor Jammer
und Herzeleid. Er ißt, trinkt und ſchläft
nicht mehr und geht ſeit dem Tod unſrer lie
ben ſeligen Frau wie eine Schattengeſtalt
umher. Wenn er es noch lange ſo fortkreibt,
wird unſer Kind bald eine vater- und mutter

loſe Waiſe ſein.
Sie e laut auf vor Kummer und

wiſchte ſich die großen, perlenden Thränen
mit der friſchgewaſchenen Schürze von den

runzeligen Wangen.
Auch Frau Fährmann ſeufzte ſchwer,

und kämpfte tapfer gegen die Thränen und
die ſchmerzliche Stimmung an.

„Du gute, treue Seele haſt getreulich
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Leid und Freud mit meiner Schweſter erkra
en,“ ſagte ſie ergriffen. „Lanie war immer
ein Liebling, ihr Tod wird Dir nahe ge

angen ſein. Allzufrüh wurde meine gute
chweſter von hinnen genommen. Allein es

war Gottes Wille wir Menſchen müſſen uns
fügen. Um des Kindes willen kam ich hier
her. Doch vor allem muß der Kutſcher ab
getigt und mein Gepäck in Ordnung r
racht werden. So zwiſchen Thür und An

gel können wir nicht ſtehen bleiben.
Sie hatte das richtige Mittel gewählt, diealte Dienerin zu beruhigen und deren Ge

danken auf das zunächſt liegende überzulei

hilfe das Reiſegepäck an geeigneter Ort und
Stelle untergebracht, der unerwartete Beſuch
aber in einem behaglich eingerichteten Zim
mer einquartiert.

William, der ſich vergewiſſern wollte, ob
der Beſuch der fremden Dame wirklich ſei
nem Hauſe zugedacht ſei, hatte ſich indeſſen
in der Nähe aufgehalten; nun er ſah, daß ſie
mitſamt ihrem Gepäck in den Räumen ſeiner
Heimſtätte verſchwand, hielt er es für paſ
ſend, in ſeine Wohnung zurückzukehren. Mit
geſpannter Erwartung harrte er der Löſung
des Rätſels. Nicht lange ſollte er im Un
klaren bleiben.

Mit jubelndem
Wangen kam ihm

und hing ſich an ſeinen Arm.

iſt eben angekommen und hat mir viele, vielewunderhübſche Sachen mitgebracht. Das

Kind war wie neu belebt und auch Reging
ſtrahlte im Glück der Wiederſehensfreude.

Frau Fährmann begrüßte den unbekann
ten Schwager, der aus weit höheren Geſell
ſchaftsklaſſen entſtammte, als es die waren,
mit denen ſie zu verkehren Gelegenheit hatte
mit höflicher Zuvorkommenheit, indes Wil
liams Begrüßung ebenſo herzlich als warm
ausfiel. Jn bürgerlichen Verhältniſſen er
zogen und groß geworden, wurzelte der ganze
Gedankengang Frau Fährmanns im prakti
ſchen Leben. Von allem Anfang an hatte ſie
die Theaterlaufbahn ihrer Schweſter, ſpäter
auch deren Heirat mit dem vornehmen, jedoch
brotloſen Dichter mißbilligt, gleichwohl war
Melanie ihr von allen Geſchwiſtern die liebſte
geweſen und der warme, freundliche Empfang
von der Seite ihres Schwagers verſöhnte die
gutmütig veranlagte Frau vollends.

„Reging hat geklagt, daß es ſeit dem

an Behagen und Ordnung, dem Kindchen an
der nötigen Pflege fehle, Herr Schwager,“
ſagte ſie freundlich, ernſt. „Ein Mann von
Jhrem Beruf, der ſtets nur in höhern Regio
nen lebt, kann freilich kein Verſtändnis für
die Bedürfniſſe und das Seelenleben eines ſo
jungen Menſchenkindes haben und Regina iſt

dererziehung vorzuſtehen. Es iſt kein kleines
Wagnis hierherzukommen. Einmal bin ich
der Sprache nicht mächtig, andrerſeits das

nender Weiſe fort. „Einzig und allein der
Gedanke an das arme, mutterloſe Kindchen
ließ mich über alle Bedenken hinwegſehen,
und ſo begab ich mich denn auf die beſchwer
liche Reiſe, um mir das hinterlaſſene hilfloſe,
kleine Weſen heimzuholen und ihm ein war
mes, behagliches Neſtchen zu bereiten. Unter
den obwaltenden Verhältniſſen wird Ellen
Jhnen doch nur zur Laſt ſein, indes ich das
Kind als ein teures Vermächtnis meiner ge
liebten Schweſter betrachte und mit Freuden
Mutterſtelle an Ellen vertreten werde.

William fühlte ſich verletzt und in ſeinen
Vaterrechten gekränkt. Die offene, ehrliche

ten. In kurzer Zeit wurde unter ihrer Bei

Sent und heiß eröteten
len entgegengeſprungen

Papa, Papa, Tante Emma aus Leipig

Tag zu verſchieben geſucht,“ erwiderte

Tod Jhrer lieben Frau in Jhrem Haushalt

zu alt und zu beſchränkt, um einer guten Kin

Reiſen nicht gewöhnt,“ fuhr ſie in herzgewin

uns allen geholfen! eSohn, deſſen Zukunft nach menſchlichen Er

Sprache Frau Emmas halte ſo gar nichts
Gemeinſames mit Melanies rin
Weſen. Mit feinem, weiblichen Taktgefüh
hatte ſie alles Unliebſame, Störende aus ſei
nem Geiſtesleben zu entfernen gewußt. Mehr
denn je wühlte der Schmerz um ihren Ver
luſt in ſeinem Jnnern.

Das Anerbieten der Schwägerin, die heut
um erſtenmal in ſeinen Geſichtskreis trat,hatte etwas Aufregendes für den empfind

Es beunruhigte und verſamen Mann.
rau Em

üg, für
Wo

t

kerhin wollen wir gemeinſam erwägen, w

v unſrer Seite fi hlEllens Woh

Von e her ſch tVerhältniſſen, habe ich klaren Bl
bewahren und eine Sache, die ich heut er

edigen konnte nicht auf den kommenden

Emma mit ruhiger Beſtimmtheit Nach ge
thaner Arbeit iſt gut ruhen,“ ſagt ein altes
treffliches Sprichwort. Dank dieſer Lebens
regel befinde ich mich in ſicherer ſolider, ge-
feſtigter Lebenslage. Reging wünſcht mit
mir zu gehen, um ihre alten Tage in der Hei
mat zu beſchließen und auch dem Kindchen
dürfte die veränderte Umgebung wohl thun
und die ſchmerzlichen Eindrücke, die der Tod
meiner Schweſter mit ſich brachte, aus der be
beweglichen Kindesſeele verwiſchen. e

„Und wie ich unter der Trennung von
meinem Kinde, von dem einzigen Weſen, das
mir in meiner Vereinſamung geblieben iſt
und mein Troſt, mein Halt werden ſoll, lei
den könnte, das ſcheint bei Jhnen gar nicht
in Betracht zu kommen, Frau Schwägerin
gab William in nervöſer Gereiztheit zur
Antwort. „Mit Ellen verliert mein Leben
jeden Jnhalt. Vater und Kind gehören na
kurgemäß zuſammen

„Wer ſprach von einer Trennung, Herr
Schwager?“ frägte Frau Emma, die großen
Augen mit einem klugen, verſtändnisvollen
Blick auf den erregten Mann richtend. Ein
gütevolles, nachſichtiges Lächeln lag um ihren

Mund. S„Kommen Sie mit uns! Auch in meiner
Heimat können Sie ungehemmt Jhrem gei
ſtigen Beruf weiterleben.

ſtige und geſellige Anregung für jeden, der
in ihren Mauern weilt Ellen braucht den
Vater nicht zu entbehren und ich kann unbe
ſchädigt Jhrer Rechte die Pflege des Kind
chens überwachen. Auf dieſe Weiſe wäre

Jch habe nur einen

wägungen geſichert iſt, da er nach dem Tode
meines Mannes zu gleichen Teilen mit mir
erbte, indes mir freie Verfügung über mein
Vermögen zuſtehkt. Wie meinen Augapfel
will ich das Kind hüten und die Liebe wird
meine beſte Ratgeberin ſein, es ſeinen Eltern

würdig zu erziehen. Mit frohleuchtendem

rau

Leipzig iſt eine
gaſtliche, freundliche Stadt und bietet gei



(ſcheinung hatte die Zeit viel geſündigt

Blick hielt ſie ihrem Schwager die ſchönge
formte, jedoch hartgearbeitete Hand hin.
„Einigen wir uns, damit ich Ruhe unter
Jhrem Dach finde,“ fuhr ſie herzlich fort, „es
iſt mir nicht gegeben, ſchöne Worte zu machen,
dafür aber meine es herzlich gut, Herr

Schwager, kommen Sie mit uns! Sie wer
den es nicht bereuen, dieſes graue, düſtere Ne
belland mit meiner ſonnigen Heimat zu ver
tauſchen!“ Sie zog das Kind, das mit gro
ßen, fragenden Augen der Rede und Gegen
rede l hatte, zärtlich zu ſich heran.
„Willſt Du mit mir kommen, Liebling, und
mein 3 einziges Kindchen ſein?“ fragte
ſie in überquellender Empfindung

Zutraulich lehnte Ellen das dunkle
Köpfchen an die Bruſt der ſtattlichen Frau.
Die Stimme des Blutes regte ſich, das ver
waiſte Herz forderte ſeinen Anteil an Liebe.

r gehe mit Dir, wohin Du willſt,
Tante Emma, doch Papa und Regina müſſen
auch dabei ſein,“ erklärte ſie feſt.

„So bitte Deinen Papa, mit uns zu kom
men,“ entgegnete Frau Emma weich. „Dir

wird er die Bitte nicht verſagen.“
Mit verdüſtertem Blick ſchaute William

vor 9 nieder. „Schweres fordern Sie von
mir,“ ſagte er ernſt. „Die

Grab meines Weibes müßte n verlaſſen, in
llig neue, ungewohnke Verhältniſſe mich

einfügeeaglu e die mütterlicheürſorge zu ſiche och Jhr Wille gechehe, für das Glück d ke es ſoll mir

ein Opfer zu viel ſein. Genießen Sie Ruhe
unter meinem Dach, Frau Schwägerin. Ein
raſcher Entſchluß iſt oftmals der beſte! Nach
Regelung meiner ſämtlichen hieſigen Ver
bindlichkeiten gedenke ich gemeinſchaftlich mit
Jhnen die Reiſe nach Deutſchland anzutre
ten, um Melanies Heimat zu der unſern zu
machen.

Dankerfüllt bot ihm Frau Emma die
Hand, die er zu einem feſten, verſtändnis
innigen Druck umfaßte.

Das königliche Schloß war feſtlich be
leuchtet. Es war litterariſcher Vortragsabend
bei der Königin und außer hervorragenden

künſtleriſchen Gäſten, die zum Vortrag zuge
zogen worden waren, nur ein kleiner Kreis
auserleſener Zuhörer, den höchſten britiſchen
Adelsgeſchlechtern entſtammend, in den glanz
voll ausgeſtatteten Räumen anweſend.
Die Königin war einfach gekleidet.

herzgewinnendes Lächeln umſpielte ihren
Mund, der für einen jeden der Anweſenden

ein gütiges, wohlwollendes Wort fand.
Beſonders lange ſprach ſie mit Lady Maud
Douglas, die erſt kürzlich bei Hofe vorgeſtellt
worden war und als eine der vornehmſten
Schönheiten Londons galt. Die Königin

war nicht nur eine Verehrerin und Gönnerin
der Muſen und ihrer Vertreter, ſondern ſie
hatte auch einen beſonderen Sinn für Jugend
und Schönheit und liebte es, anmutige Er
ſcheinungen bei ſich zu ſehen.

Und Lady Maud war in der That ein
einſchmeichelndes, dem Auge wohlgefälliges
Wunderwerk der gütigen Schöpfung Unter
dem Schutz und der Begleitung ihrer Mutter

und mehrerer befreundeter Damen der hohen
Ariſtokratie war ſie im königlichen Palaſt
erſchienen. An Lady Ellinors äußerer De

ie

war alt, grau und welk geworden und hatte
dazu bei einem Wettfahren die Sehkraft des
rechten Auges eingebüßt. Jhr Mann lag auf

einem Kirchhof Mentones begraben und der
prunkvolle Leichenſtein, den ſie ihm über das
Grab errichten ließ, änderte nichts an der
Wahrheit, daß ſie ihm eine ſchlechte Gattin
geweſen war und nür ſein Name das loſe

Band, das ſie an ihn gefeſſelt. Sie befand
ſich trotz ſehr beſchränkter Vermögensverhält

eimat und das

Ein
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v in großer Toilettenpracht, mit Juwelen
geſchmückt. Weiße Brokatſeide umrauſchte ihre
impofante Fig Die Schleppe des Klei
des war von Sammet und in dunklerer Far
benſchattierung gehalten, dennoch, ſo koſtbar
auch die Toilette der Dame ſein mochte, die
Thatſache, daß die Trägerin derſelben ver
blüht 7 blieb beſtehen.

Lady Maud trug weiße, durchbrochene
Seide, die mit Blumen und echten Spitzen
n war. Um ihren herrlich gebildeten

a

gen ſich koſtbare Perlenſchnüre. Ein einziger,
kunſtvoll gefaßter Brillantzweig hielt ihr
üppige Zett am Hinterhaupt zuſammen.
Mit der Haltung der vollendeten Weltdame,

Entrindung der

Fichtenſtämme.

von den Sitzplätzen der höchſten und hohen
Herrſchaften erhob ſich das Podium für die
vortragenden Künſtler

Auf beſonderen Wunſch Jhrer Majeſtät
kamen an dieſem Abend deutſche Dichtungen
zum r und der Komponiſt, welcher die
Werke in Muſik geſetzt hatte, war mit dem
Recitator innig befreundet. Man e
ſich einen ſeltenen Kunſtgenuß und mit ge
ſteigerter Spannung ſah man dem Vortrag

entgegen.
s und die tadellos geformten Arme ſchlan Die hohen Erwartungen, die man auf

die beiden hervorragenden Künſtler geſetzt,
wurden glänzend beſtätigt. Beſtrickender
Wohllaut, ſeelenerſchütternde Modulation und

individuelle Auffaſſungsgabe wirkten hier zu

Ueber Härzgewinnung.

das Auge im erhöhten Glanz
lauſchte ſie den huldvollen Worten, welche die
Königin an ſie richtete „Wir freuen uns,
Sie zu ſehen, Lady Douglas, und nicht wir
allein, auch Lord Elarendale wird bezaubert
ſein von Jhrem Anblick. Wann endlich wird
die Stunde ſeines Glückes ſchlagen Wohl
wollend nickte ihr die Königin zu, um hierauf
ihren andern Gäſten ſich zuzuwenden.

Mit entzückender Anmut verneigte ſich
Lady Maud tief vor ihrer hohen Gönnerin.

Als der Rundgang der Königin beendet,
all ihre Getreuen bewillkommnet waren, nahm
ſie auf dem für die hohe Frau beſtimmten,
mit der Krone geſchmückten Lehnſeſſel Platz.
Die Damen und Herren des Hofes ließen ſich
auf den links und rechts im Kreiſe aufge

Lady Maudſtellten r ded nieder.
ſaß in der Nähe der Königin Lord Claren
dale an ihrer rechten, ihre Mutker zu ihrer
linken Seite. In abgemeſſener Entfernung Schönheit.

leuchtend, ſammen, um ein großes, herrliches Dichter
werk zur vollen Geſtaltung und Verſtändnis
zu bringen und ſo, wie ſich der Recitator in
das Geiſtesleben des Dichters zu vertiefen
ſüchte, um die Wiedergabe ſeiner Schöpfung
anregend, feſſelnd, zuletzt belebend zu geſtal
ten, ſo harmoniſch, ſo erhebend wirkten zu
den geſprochenen Worten die leiſe anſchwel
lenden oder verhallenden Töne der Muſik.

Rauſchender Beifall, zu dem die Königin
das erſte Zeichen gab, lohnte jeden einzelnen
Vortrag und nach Beendigung derſelben wur
den beide Herren der Königin vorgeſtellt, und
mit äußerſt gnädigen, huldvollen Worten
ausgezeichnet.

Der Recitator, Walter Lee, war ſeit kür
zem mit einem Gehalt von viertauſend Pfund
Sterling für die Dauer eines Jahres von der
königlichen Hofbühne gewonnen worden und
eine Perſönlichkeit von wahrhaft idealer

(Fortſetzung folgt.



Ueber Harzgrwinnung. Noch vor vierzig Jahren
war der ganze unter dem Namen der Landes
zuſammengefaßte ſüdfranzöſiſche Landſtrich, der ſich
zwiſchen dem Meer und den Thälern des Adour
und der Garonne erſtreckt, unbebaut und

36

wie der Sproffen einer Leiter bedienen kann dieſe
Stelzen haben gewöhnlich 10 bis 12 derartige
Sproſſen und wiegen durchſchnittlich 10 Kilo Der
Harzer kann in einem Tage bis gegen 800 Stämme
in Angriff nehmen; er geht dabei nicht der Reihe
nach vor, ſondern überſchlägt immer einen oder
mehrere um an dieſen die Arbeit an den folgen
den Tagen vorzunehmen. Das in den Töpfen an
geſammelte dere gemmeée genannt wird aus
dieſen in hölzerne Sammelbecken geleert, die ſich
an einzelnen Stellen des Waldes finden ſiehe
Seite 383). Von dieſen aus wird es in Fäſſer ab

unbewohnt. Der Zugang war im Winter
wegen Ueberſchwemmung der benachbarten
Gebiete vollſtändig abgeſchnitten. An man
chen Stellen findet ſich in dieſer Gegend jetzt
noch nichts als Sand und Sumpfboden
vor; trotzdem ſind gewaltige Fortſchritte ge
macht worden, die Landes haben ſich zum
großen Teil mit reichem Ackerboden und
fettem Weideland bedeckt, ja ſogar mit recht
ertragreichen Weinbergen, deren Produkt
eines gewiſſen Wohlgeſchmacks durchaus nicht
entbehrt und in einzelnen Jahrgängen ſehr
geſchätzt iſt. Die Landes haben ſich bevöl
kert, an Dörfern herrſcht kein Mangel, und
der Boden hat eine andre Geſtalt ange
nommen. Die aufblühende junge Waldkulkur
hat weſentlich zur Hebung der Viehzucht bei
getragen. Lider ſchaden Brände, wie ſie
nur zu häufig vorkommen, den Fichten
waldungen nicht unbeträchtlich, weil ſie den

untern Teil der Stämme zerſtören. Manch
mal nehmen ſie größere Ausdehnung an
und vernichten mehrere Hektare der zur Harz
rn angelegten Fichtenſchonungen.
Die Hauptinduſtrie der Landes beſteht eben
in der Verwertung der Fichten zur Harzge
winnung, welche unſer Bild auf Seite 35

andeutet. Dieſe Induſtrie ſoll einer, aller
dings nichts weniger als begründeten Sage
nach durch die Bojer, einem Nebenzweig der
Eimbern, eingeführt worden ſein, die ſich in
den Wäldern der Teſte de Buch in der Nähe
des Beckens von Arcachon niedergelaſſen
hätten. Die in dieſem Gewerbszweig Be
ſchäftigten ſind keine eigentlichen Lohnarbeiter,
ſondern das, was man in Frankreich Me
tayers“ nennt, das heißt, ſie teilen den Ge
ſchäftsgewinn mit ihren Arbeitgeber dem
„Fabrikherrn“ wie er genannt wird, das
heißt dem Leiter des Unternehmens, in dem
das Rohprodukt des Harzes in Gebrauchs
gegenſtände, wie Kolophonium und ſo weiter,
üntgeſetzt wird. Der Harzer (e résinier) ſo
lgutet ſein Name lebt im Walde und gewinnt
das Harg aus den Bäumen, die das Eigentum des
Fabrikherrn ſind, er baut ſich dort eine einfache
Bretterhütte, in der er ſtill und ruhig mit ſeiner
ganzen Familie lebt; anſtändig, wie er iſt, führt
er ſeine Arbeit unverdroſſen aus, ſein kleiner Ge
winn verſtattet ihm ein ſorgloſes Daſein und ſo
gar einen beſcheidenen Lebensgenuß. Er iſt das
Bild eines urſprünglichen Waldmenſchen, gut in
jedem Sinne, mütig, arbeitſam und, wie nochmals
hervorgehoben ſei, durchaus anſtändig. Der erſte
Schritt zur Harzgewinnung beſteht darin daß die
Rinde abgeſchält wird, was zu Beginn des Februar
geſchieht
eines Hakens an dem Baum einen kleinen irdenen
Topf zum Einſammeln des Harzes, das, wenn der
Stamm vberflächlich angeſchnitten iſt, an der Rinde
herabläuft. Dieſes Auſchneiden erfolgt alle acht
Tage es wird mit einem Inſtrument vorgenommen
das man hapchott nennt, einer Art gebogenen Axt
mit ſehr ſcharfer Schneide. Das Entrinden erfolgt
in einzelnen Feldern, die man earres nennt. Es
beginnt über dem Wurzelanſatz und wird in ge
rader Richtung nach oben fortgeſetzt, im erſten
Jahre bis zu einer Höhe von 55 Centimetern,
dann jedes Jahr 75 Centimeter weiter und im
fünften einen ganzen Meter, ſo daß die carres
oder das Angriffsfeld im ganzen eine Höhe von
3,80 Meter erhält in der Breite geht es nicht über
9 Eentimeter hinaus, ſeine Tiefe beträgt nur ein
Centimeter. Wenn das Angriffsfeld eine gewiſſe

Höhe erreicht hat, bedient ſich der H
Weiterführung desſelben einer Art einfacher Stelze,
pertey genannt, die aus dem Stamme einer jungen
Fichte angefertigt wird, an dem man die einzelnen
Aſtanſätze hat ſtehen laffen, ſo daß man ſich ihrer

Alsdann befeſtigt der Harzer vermittelſt

arzer zur

Jlluſtration zu Schillers „Caſſandra“.

Froinmt's den Schleier aufzuheben,
Wo das nahe Schrecknis droht

gefüllt und auf Wagen mit beſonders großen Rädern
(wegen des leichten Fortkommens auf dem ſandigen
Erdreich) verladen, um auf dieſen nach der Fabrik
gebracht zu werden, wo ſeine weitere Verarbeitung
erfolgt. Eigentümlich iſt die Schirrung der Maul
tiere vor dieſen Wagen mittels Jochs (ſiehe Seite
33), wie man es ſonſt nur bei Ochſenbeſpannung
findet. Fichten, die ordnungsmäßig in Angriff ge

nommen werden, können während ihrer ganzen

Auflöſung des Kreuz-Rätſels
aus roriger Nummer:
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Lebensdauer Harz abgeben; die einzelnen Angriffs
felder bleiben fünf Jahre beſtehen wenn nene an
gelegt werden, wachſen die Alten wieder zu

gewerblichen Verarbeitung

v

haben reinfach! Jch nehme ſie ſeit Jahren von den abge

dem Altar.

Sammel Körner
e

Zriegskunſt der Tiere. Ein Reiſender ſah in
einer öden Gegend von Nordamerika eine Herde
zahmer Schweine, die ſich in Geſtalt eines Dreiecks
aufgeſtellt hatten, fo daß auf zwei Seiten die Köpfe

der größten und am beſten bewaffneten Tiere
hervorragten, die dritte Seite und der mitt
lere Raum aber von den kleineren eingenommen wurde. An der Spitze o
Dreiecks ſtand der Führer der Herde, der
rößte und mg von allen. Der Reiſcuge entdeckte bald die Urſache dieſer kriege

riſchen Stellung. Es war ein großer Wolf,
der die Herde zu le ſuchte, aber überall
den Widerſtand der ſchrecklichen Zähne fand,
die im Begriff waren, ihn zu zerreißen.
Nach einiger Zeit wurde der Wolf durch

einen Stoß in die Seite verwundet, zu Boden
geſtreckt, und die Herde zerſtreute ſich. Aehn
liches will man ſchon vor Alters in den
Wäldern Italiens beobachtet haben.

Gründe für Heiraten. Goethe erklärte
offen, er habe ſich „des Anſtands wegen
vermählt. Eine Witwe, die ſich ſehr ſchnell
wieder verheiratete ſagte, ſie habe es gethan,
um ſich am Herzen des Zweiten über den
Verluſt ſten aus AnneWitwe meinte, als ſie ſich
wieder vermählte, es ſei nur geſchehen, um

das ewige Gelaufe der Bewerber loszu werden

und wieder eine ſagte: Hochzeit machen ſei
doch zu hübſch, die Kinder amüſierten ſichimmer dabei Ein Mann gab als Grund

an um eine ordentliche Köchin zu behalten
Ein andrer: Seitdem ich verheiratet bin,
habe ich wenigſtens Knöpfe an meinen Heute
den. Wieder einer, der ſein Dienſtmäd
chen geehelicht hatte: „Jch wollte meine Ver
wandten ärgern.“ Nun kann ich doch
nieine Häubchen tragen!“ erklärte ein ält
liches Fräulein lächelnd, als man ihr zur
Vermählung gratulierte. Ja, eine Dame
behauptete ſogar, ſie habe ihren Gatten aus

Rache genommen, weil er ſie immerfort mit
ſeinen Anträgen verfolgt habe

Nühzliche Mode. „Ach, Herr Profeſſor
dieſe reigende Sammlung von ausgeſtopften
Vögeln, die Sie ſich da angelegt haben Wo
Sie denn die her?“ „Ach, das iſt ganz

legten Hüten meiner ſieben Töchter

Zwriſilbige Scharade
(An eine Jungfrau)

Es ſei die erſte Deines Glückes Hafen
Wenn Du die zweite einſt geworden, Kind
Und dann als Ganzes zähle zit den Braven,
Die im Beglücken andrer glücklich ſind.

Drreiſilbige Scharade.
Die erſten lenken die rüſtige Fahrt

Die letzte ſchmückt ſich mit ſtattlichem Bart,
Und geht's in die Brandung des Lebens hinein
So mag die Liebe das Ganze ſein.

Silbentanſchrätrel von Paul Riegho

Rasen, Ader, Rotte, Linden, Hobel..
Jedes der obigen Wörter iſt durch Aenderung der Anfangs e

ſilbe in en andres Wort zu verwandeln Die neuen Anfangs
ſilben nennen ein bekanntes Sprichwort. c

(Auftöfungen folgen in nächſter Nummer.)

Erklärung des Vexierbildes aus voriger Nummer S
Der Geiſtliche befindet ſich bereits in der Kirche Wenn
man das Bild auf den Kopf ſtellt erblickt man den ehr würdigen
Herrn ſofort. Sein linker Arm bildet zugleich die Säule neben

Auflsſungen aus voriger Nummer
des SilbenRätſels: Eroberer des Krebswort-Rätfels Note.

u e eallgemeinen werden die Bäume gefällt, wenn ſie Sein Alter von 60 bis 75 Jahren erreicht haben
es iſt ihnen dann alles Harz benommen, und ſie
eignen ſich in dieſem Zuſtande ganz beſonders zur

ton.

Nachdruck aus dem Inhalt d. Bl. verboten
S Geſetz vom V. 7

Veramwortl. Redactenr A.
Berl. Jhring Berne Druck und ag von eJhring Fahrenholtz, Berlin S. 42, Priugenitr. 8
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